
Mitgliederzeitung der IG Metall | Jahrgang 65 | D 4713

metallzeitung
Bundestagswahl
Kurswechsel?
Wählen gehen ist richtig!

Seiten 16 bis 21
Warum Noten immer
unwichtiger werden

Aktuell SEITE 8 Bezirk SEITE 28

September 2013

Ein Heft für Metallerinnen und Metaller
und alle, die es gerne werden wollen!

JUGENDAUSGABE

Wir sind die
Macher dieser

Ausgabe.



2 | metallzeitung 9 | 2013

Inhalt Leserbriefe

Strompreis ist zur sozialen Frage

geworden und für Unternehmen

zueinemenormenKostenfaktor.«
Reinhard Wawziniak, Dortmund

»Gut für Klima, Umwelt und die

Menschen ist eine regionale

Energieversorgung in der Hand

der Bevölkerung. Die von der

Bundesregierung unterstützte

Energiewendewill dieMacht der

Energiekonzerne erhalten, ist

deshalb teuer, umweltschädlich

(zum Beispiel Riesenanlagen,

Agrotreibstoffe), undemokra-

tisch, führt kurzfristig zu

schlecht bezahlten und länger-

fristig zuwenigerArbeitsplätzen.

Die IGMetall sollte sich nicht auf

die Seite der Konzerne, sondern

auf die der Bevölkerung stellen.«
Rita Kring, Attac Dresden

Zeit für einen Wechsel
metallzeitung 8/2013,
Gastkommentar zur Wahl
»Schluss mit Siesta«
»Ich glaube der CDU-Regierung
mit Angie Merkel kein einziges

Wort.DieseWahlversprechenvon

80 Millionen – daran glaubt sie

Mit heißer Nadel gestrickt
metallzeitung 8/2013,
Titel über die Energiewende
»Der Erfolg der Energiewende

muss daran gemessen werden,

ob Arbeitsplätze gesichert oder

ausgebaut wurden. Energie-

sicherheit ist der Grundpfeiler

für Arbeitsplatzsicherheit, und

Letztere der Grundpfeiler für so-

zialen Ausgleich. Die mit heißer

politischerNadel gestrickte Ener-

giewende ist nicht zielführend:

bruchstückhaft, unterfinanziert,

ohne ausreichende Gesamt-

planung. So, wie sie sich zurzeit

dem Bürger präsentiert, ist sie

zum Scheitern verurteilt: Der

Titelthema
Bundestagswahl geht uns alle an
Ob sichere, fair bezahlte Arbeit,

Renten, die zum Leben reichen, gleiche

Bildungschancen für alle und Zukunfts-

perspektiven in einer lebenswerten Um-

welt – Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer haben klare Erwartungen an die

Politik einer künftigen Bundesregierung.

Berthold Huber und Detlef Wetzel rufen

die IGMetall-Mitglieder auf, am 22. Sep-

tember ihre Stimme abzugeben: für einen

Kurswechsel. Auf den Seiten 16 bis 21 »

Aktuell
Junge schreiben für Junge. Die
Septemberausgabe der metall-

zeitung hat auch in diesem Jahr

wieder einen Schwerpunkt: die

Jugend. Passend zum Ausbil-

dungsstart in den Betrieben.

Und erneut haben junge Men-

schen, die in der IG Metall

aktiv sind, ihre Ideen einge-

bracht und einen Großteil der

Artikel in dieser Ausgabe ge-

schrieben. Junge Autoren, junge

Themen – für junge Leser. Neu-

gierig? Mehr dazu, wie diese

metallzeitung entstanden ist:

Auf den Seiten 6 und 7 »

Arbeit
Übernahme für Junge. Im vergangenen Jahr hat die IG Metall die

Zukunftsaussichten junger Menschen in Ausbildung erheblich ver-

bessert. Sie setzte unter anderem in der Metall- und Elektroindus-

trie die unbefristete Übernahme durch. Auf Seite 12 »
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Flut: Helfer wird
selbst zum Opfer
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Leiharbeit: Urteil
gegen Dauereinsatz

Was gilt ohne
Tarifbindung?
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Jung sein,
schlau sein,
jetzt

vorsorgen!
www.metallrente.de
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LEBEN
Neu hier?Wie viel Geld steht mir im ersten Ausbildungsjahr zu?

Muss ich meine Werkzeuge selbst kaufen und bezahlen? metall-

zeitung gibt Antworten auf Fragen, die sich viele Azubis an ihren

ersten Tagen im Betrieb stellen. Auf den Seiten 24 und 25 »

Das Motto der IG Metall:
Wer wählt , bestimmt mit.
Wer nicht wählt , wird
trotzdem regiert .

11 junge Aktive aus Betrieben
in der ganzen Republik waren auf
unserem Jugend-Medienseminar.
Dort lernten sie recherchieren,
schreiben und Internetseiten
bauen. Und sie schrieben
zahlreiche Artikel für diese
metallzeitung.

http://www.igmetall.de/metallzeitung


metallzeitung 9 | 2013 | 3

Editorial

Kein Weg zu Equal Pay
metallzeitung 7/2013,
Tarifverträge für Leiharbeit
»Ihr stellt Gründe dar, den Tarif

beizubehalten, obwohl er eine

schlechtere Bezahlung als für die

Stammbelegschaft ermöglicht.

Ihr sagt: Das Gesetz beschreibt

nicht, wie Equal Pay im Betrieb

funktionieren soll. Aber dazu

gibt es doch die IG Metall. Be-

triebsräte können einen Leihar-

beitseinsatz ablehnen, wenn der

Entleihbetrieb die Aufgabe nicht

ordentlich beschreibt.Wir haben

unseren Arbeitgeber dazu ge-

bracht, Beschreibungen zu lie-

fern, aus denen sich eine ERA-

Eingruppierung ableiten lässt.

Durch Verhandlungen kommen

Leiharbeiter nie auch nur in die

Nähe von Gleichbezahlung. Nur

die Kündigung der Tarifverträge

bringt gleiche Löhne.«
Gertrud Moll, Betriebsrätin bei
Bosch, Stuttgart-Feuerbach

Per Werkvertrag vera...t
metallzeitung 8/2013,
Der neue Trick der Verleiher
»Ich war selbst über Randstad

befristet bei einer Metallfirma

beschäftigt, für 8,19 Euro Stun-

denlohn. Ich musste oft Schich-

ten wechseln und samstags ar-

beiten. Dennoch wurden mir

monatlich nur 130 Stunden

bezahlt und der Rest auf ein

Zeitkonto übertragen. Erst einen

Tag vor Ende meines Vertrags

erhielt ich von Randstad einen

Brief, dass der Vertrag nicht ver-

längert wird. Von meinem Ur-

laub und meinen 90 Stunden

auf dem Zeitkonto habe ich

nichts bekommen. Und schon

gar keine Branchenzuschläge.

In meinem Arbeitsvertrag steht:

›BeiWerkverträgen findenBran-

chenzuschläge für Arbeitneh-

merüberlassung in der Metall-

industrie keine Anwendung‹.

Dass ich über Werkvertrag

beschäftigt war, hatte mir keiner

gesagt.«
Michael D., per E-Mail

selbst nicht. Es wird Zeit für ei-

nen Regierungswechsel. Ich darf

daran erinnern, was unter An-

gies Regierung alles gemacht

wurde: drei Prozent Mehrwert-

steuererhöhung, Rente mit 67

Jahren, de Maizières Euro-

Hawk-Debakel, die Weigerung,

einen gesetzlichen Mindestlohn

einzuführen, und so weiter. Bitte

erinnert Euch daran, wenn Ihr

am 22. September wählen geht.«
Klaus Schäfer, Bruchsal

»Von der metallzeitung im Au-

gust bin ich sehr enttäuscht. Von

Euch hätte ich schon im Vorfeld

erwartet, dass Ihr klarstellt, wel-

che Partei für Rentner ist, gegen

die Rentemit 67 und gegen Leih-

arbeit und für unsere Arbeitneh-

merinteressen. Das hätte auch

eine Diskussion angeregt.«
Matthias Freund, Bad Neustadt an
der Saale

»Eure Beiträge zu den anstehen-

den Wahlen sollen den Kollegin-

nen und Kollegen wohl suggerie-

ren, dass außer der SPD keine

Partei wählbar ist. Im Gastkom-

mentar vonHerrnFresewird die-

seHaltunggarübertriebendarge-

stellt. Für wie blöd haltet ihr uns

eigentlich?«
Reinhold Stegschuster, per E-Mail

Festbeträge diskutieren
metallzeitung 7 und 8/2013,
Leserbriefe zum Tarifabschluss
bei Holz und Kunststoff
»Es wird Zeit, dass endlich

ein Paradigmenwechsel einsetzt.

Mein leider viel zu früh verstorbe-

ner Kollege Fritz Tödtmann und

ich haben schon zu Zeiten der

GewerkschaftHolzundKunststoff

keine Mehrheiten für die Forde-

rung nach Festbeträgen bekom-

men, aber die Argumente dafür

bleiben die gleichen. Sie bekom-

men jetzt hoffentlich mehr Ge-

wichtunddienotwendigenMehr-

heiten in denVorständen und den

Tarifkommissionen.«
Manfred Rehse, Kalletal

Weiter so in Richtung unsicherer

Jobs oder hin zur Regulierung

von Leiharbeit und Werkver-

trägen? Weiter so zu einem im-

merhöherenRenteneintrittsalter

oder hin zu einer gerechten und

stabilen Finanzierung unserer

Alterssicherung? Weiter so zu

Auslese und vom Geldbeutel ab-

hängigen Aus- und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten oder hin zu

gleichen Chancen für alle? Wei-

ter so einengroßenBogenumdie

Energiewende machen oder hin

zumehralternativenStromkraft-

werken und einer ökologischen

Industrie?

Arbeit: sicher und fair. Bei der
Bundestagswahl sitzen wir am

Hebel. Wir können als Gewerk-

schafter zwar vor Ort und mit

Tarifverträgen in den Betrieben

vieles bewegen, wir können für

sichere Arbeitsplätze und gute

Jobs kämpfen – aber den Rah-

men dafür steckt noch immer

die Politik. AlsWählerinnenund

Wähler können wir mitentschei-

den, welches Personal im Bun-

destag den neuen Fahrplan und

die Haltestellen bestimmt: Wer

Zugführer oder Schaffner, wer

Heizer oderBremserwerden soll.

Bewegende Themen gibt es ge-

nug, wie die Beschäftigtenbefra-

gung der IG Metall gerade bei

den Jüngerengezeigthat.DieUn-

sicherheit drohthier derneueLe-

bensstandard zu werden: Keine

andere Altersgruppe ist mit ih-

rem Einkommen unzufriedener,

ist von prekärer Beschäftigung

derart betroffen, misstraut dem

Rentensystem mehr und keine

andere Gruppe fordert ein le-

benslanges Lernen stärker ein als

die junge Generation.

Die Menschen sind zu gro-

ßen Teilen von der Politik ent-

täuscht und keine Partei wird

die eigenen Vorstellungen zu

100Prozentwiderspiegeln. Aber

dennoch ist die schlechteste

Wahl der Wahlverzicht. Er

stärkt nur diejenigen, die gegen

unsere Interessen und Ideale

handeln. Wer schweigt, stimmt

einer Reise ins Irgendwo zu.

Undwer nichtwählt, wird trotz-

dem regiert. Darum: Am 22.

September wählen gehen!

Detlef Wetzel, Zweiter
Vorsitzender der
IG Metall: »Wer nicht
wählt , wird trotzdem
regiert .«

Wählen gehen heißt
Weichen stellen
POLITIK Wer in einem Zug sitzt, will und muss wissen,

wohin die Reise geht. Am 22. September haben
wir eine seltene Chance: Wir können die
Weichen stellen, wohin Deutschland steuert.
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BILD DES MONATS

Heavy
IG Metall
75000»Metalheads« rockenab zu

harter Heavy-Metal-Musik. Mit

120 Bands an drei Tagen. Und

mittendrin die IG Metall. Beim

Wacken Open Air, dem größten

Heavy-Metal-Festival derWelt, ist

auch die Gewerkschaft eine feste

Größe. Mit ihrer Roadshow »Ge-

meinsamfür eingutesLeben«war

sie Anfang August zum dritten

Mal »auf demWacken« dabei.

Das große Thema dieses Jahr

am Stand: die Bundestagswahl.

Uncool? Öde? Überhaupt nicht.

An den drei Festivaltagen kamen

Hunderte schwarzgekleidete»Me-

talheads« zum roten IGMetall-

Zelt, um über Politik zu reden –

und über ihren Alltag im Betrieb.

Freibier und Mindestlohn.Was

die »Metalheads« ändernwürden,

wenn sie anderRegierungwären?

Das war ein Punkt des Fragebo-

gens, den die IG Metall am Start

hatte. »Von scherzhaft ›Freibier‹

bis ernsthaft ›Mindestlohn‹ war

alles dabei«, erzählt Roadshow-

Organisatorin FatmaAkgül. »Wir

haben gezeigt und am Zuspruch

gesehen:Nichtmit guterMusikal-

lein, sondern erstmit guterArbeit

gibt es auch ein gutes Leben.«

Die IG Metall knüpfte mit

vielen InteressiertenKontakteund

informiert sie weiter über Aktio-

nen und die Kampagne »Arbeit:

sicher und fair«. Einige Metal-

Fanswurden auch IGMetall-Fans

und traten in die Gewerkschaft

ein.AlsWillkommensgrußerhiel-

ten sie das exklusive »Edel Me-

tall«-T-Shirt der IGMetall.

Nächstes Jahr beim 25-jähri-

gen Jubiläumistdie IGMetallwie-

der dabei »auf demWacken«.

Dirk.Erb@igmetall.de

Bilder vom Wacken Open Air:
wir.die-igmetall.de/wacken

http://www.wir.die-igmetall.de/wacken


Aktuell

metallzeitung 9 | 2013 | 5

ZAHLEN UND FAKTEN

Nur zwölf Prozent aller

Azubis brechen ihre

Ausbildung ganz ab oder fallen

durch die Prüfung. Nach offi-

ziellen Statistiken sind zwar 24

Prozent Abbrecher, aber viele

wechseln nur den Betrieb und

starten eine neue Ausbildung.

Trotz

des

angeblichen Bewerbermangels

suchten im August mehr als

200000 Jugendliche noch ei-

nen Ausbildungsplatz. Ihnen

standen 146000 freie Plätze

gegenüber.

Mindestens 814 Euro

bekommen Azubis

in der Metallindustrie im ers-

ten Jahr, in einigen Gegenden

bis 1094 Euro. Das hat die IG

Metall in Tarifverhandlungen

erreicht. Üblich sind in der

Wirtschaft zwischen 674 Euro

(Ost) und 737 Euro (West).

Viele Azubis müssen

weit zwischenWoh-

nung und Ausbildungsort pen-

deln. Die Ausbildungsbetriebe

in der Uckermark zum Beispiel

sind im Durchschnitt (!) über

100 Kilometer weit weg. Dort

sind fast 15 Prozent der Ju-

gendlichen arbeitslos.

In ganz Deutschland

sind 6,6 Prozent der

Jungen arbeitslos – offiziell.

Die Statistik ist aber rosiger als

dieWirklichkeit: Alle, die nicht

arbeitslos gemeldet sind oder in

einer Maßnahme der Arbeits-

agentur stecken, fehlen darin.

Für Kreditinstitute ist

bei Jugendlichen unter

20 Jahren nicht viel zu holen.

Denn 81 Prozent geben an,

noch nie Schulden gemacht

zu haben, 77 Prozent finden

Schulden »sehr belastend«.

12

200000

814

100

6,6

81

Es bedarf nicht des starkenArms streikender Eisenbahnbeschäftig-

ter, um bei der Bahn die Räder stillstehen zu lassen oder im Bahn-

deutsch: »Störungen im Betriebsablauf« zu erzeugen. Bahnchef

Rüdiger Grube kann das viel besser. Sein Rezept: eine Politik des zu

knappen Personals.Weil es wegen Urlaubs und Erkrankungen kei-

ne Fahrdienstleiter am Stellwerk gab, war der Zugverkehr amKno-

tenpunkt Mainzer Hauptbahnhof wochenlang lahmgelegt.

Unser Vorschlag: Der Bahn-

chef sollte auch die Verantwor-

tung für Technikereinsätze am

Internetknotenpunkt in Frank-

furt erhalten. Dann hätten wir

die Probleme mit Daten klauen-

den Spähtrupps des US-Geheim-

diensts NSA schnell gelöst.

Alle Räder stehen still, wenn des
Bahnchefs starker Arm es will

PFLAUME DES MONATS

Weiß, wo
Sparen Ergebnisse
bringt: Rüdiger
Grube.
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Eine neue Chance
LERNEN IM
BETRIEB

Das baden-württembergische Projekt
Carpo unterstützt benachteiligte
Jugendliche, die einen Ausbildungsplatz
suchen, aber keinen bekommen.

Viele jungeMenschenwollenei-

nen Ausbildungsplatz, finden

aber keinen. Wegen zu schlech-

ter Noten, schlechter Deutsch-

kenntnisse oder weil sie Kinder

haben,umdie sie sichkümmern

müssen (siehe auch die Seiten 8

und 9). Das Projekt des Paritäti-

schen Wohlfahrtsverbands und

des DiakonischenWerks in Ba-

den-Württemberg hilft ihnen

dabei, dochnocheinenBeruf zu

erlernen. Durch eine »assistier-

te Ausbildung«, mit Förderung

fürAzubis – undUnterstützung

für die Ausbildungsbetriebe.

Über1000 jungeMenschen

machen bereits eine assistierte

Ausbildung über Carpo. Einer

von ihnen istMustafaSahin.Mit

seinen schlechten Noten auf

dem Hauptschulzeugnis war er

ein Kandidat für die vielen

Warteschleifen im Übergangs-

bereich der außerbetrieblichen

Ausbildung oder als Jobhopper

auf demArbeitsmarkt.

Neuer Weg. Doch dank dem

Projekt kommt Mustafa Sahin

jetzt ins zweite Ausbildungs-

jahr bei Almepro Metalltech-

nik in Schorndorf.

Carpo half beiden. Für

Mustafa Sahingab esUnterstüt-

zung bei seinen Bewerbungen

und bei der Suche nach

einem Ausbildungsplatz. Und

der Firma half Carpo bei der

Auswahl des richtigen Azubis

und organisierte Nachhilfeun-

terricht, der vonderAgentur für

Arbeit bezahlt wird.

Infos und Kontakt zum

Projekt gibt es hier:

carpo-esf.de

http://www.carpo-esf.de
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Aktuell

Sie haben einen Großteil der Arti-

kel dieser metallzeitung-Ausgabe

geschrieben: 11 junge IG Metall-

Aktive– Jugend-undAuszubilden-

denvertreter und Vertrauensleute

aus Betrieben in der ganzen Repu-

blik (siehe Kasten oben rechts). In

unserem Jugendmedienseminar

»Mann beißt Hund« lernten sie an

drei Wochenenden schreiben, lay-

outen und Webseiten bauen. Und

zwar nicht für den Papierkorb –

sondern fürdenBlog zumSeminar

und die Jugendausgabe dermetall-

zeitung, die Ihr gerade in Euren

Händen haltet.

Die Idee dahinter: Junge Ak-

tive recherchieren Themen und

schreiben Artikel für junge Leser.

Dennsiewissengenau,wasAzubis,

Studierende und junge Beschäftig-

te ammeisten betrifft und berührt.

Medien machen lernen. »Ich

konnte mein Wissen, das ich wäh-

renddesSeminarsgesammelthabe,

direkt anwenden und mit anderen

teilen«, erklärt Jugendvertreterin

Kristina Badhauer von ZF in Die-

lingen. »Und ich finde es großartig,

dass das, was ich geschrieben habe,

Millionen vonMenschen lesen.«

WelchesThema ist eineNach-

richt wert? Wie schreibe ich den

Artikel? Wen will ich erreichen?

Wie gestalte ich eine Internetseite?

Welche Fotos oder Videos binde

ich ein?Wasmuss ich rechtlich be-

achten?Wie organisiere ichmeine

Community in sozialen Medien

MAKING
OF

Auch in diesem Jahr ist unsere September-metallzeitung wieder
eine Jugendspezialausgabe. 11 junge IG Metall-Aktive aus der gan-
zen Republik haben daran mitgearbeitet, junge Themen einge-
bracht und viele Artikel geschrieben. Fotos: Theresa Rundel

Sie haben diese
metallzeitung gemacht:

Kristina Badhauer, ZF,
Dielingen
Carolin Geist, Volkswagen,
Baunatal
Michelle Hassel, Kostal,
Lüdenscheid
Judith Häuser, Köln
Josefine Husung, MTU Reman
Technologies, Magdeburg
Hakan Kabadayi, Outokumpu,
Altena
Martel Marwede, BLG Autotec,
Bremerhaven
Marvin Nein, Buderus Edelstahl,
Wetzlar
Jens Patzke, Alfred H. Schütte,
Köln
Nico Segeth, Ford, Köln
Alena Tumanov, ZF, Dielingen

Checken, besprechen,
schreiben, korrigieren:
So entstand diese metall-
zeitung in unserem
Jugend-Medienseminar.



Aktuell
wie Facebook oder Youtube?

Wie funktioniert die Zusam-

menarbeit in einer Redaktion?

Um all das ging es an den drei

Wochenenden im Seminar.

Das Ziel: Die jungen Ak-

tiven sollen in der Lage sein,

selbst Betriebszeitungen und

Internetseiten zu machen.

»Was mich besonders

überrascht hat, war, wie ein-

fach es ist, eine gute Internet-

seite zu bauen«,meintNicoSe-

geth, Jugendvertreter bei Ford

inKöln. »Vor allem jedochhat-

te ich die Möglichkeit, The-

men, die ich wichtig finde, zu

bearbeitenunddenLeserinnen

und Lesern näherzubringen.«

Heft in der Hand. Seit 2009
bieten die IG Metall Jugend

und die metallzeitung das Se-

minar an. Viele der früheren

Teilnehmer verwalten heute

Internetseiten der IG Metall

Jugend vor Ort, schreiben Ar-

tikel für ihre Betriebszeitung

oderdieMetallzeitung.Undei-

nige arbeiten mit im Arbeits-

kreis der IGMetall Jugend, wo

sie noch mehr lernen und bei

IGMetall-Aktionen fotografie-

ren, filmen und bloggen.

Warum »Mann beißt

Hund«? Dies ist ein Merksatz

aus der Journalistenausbil-

dung: Wenn ein Hund einen

Mann beißt, ist das nichts Be-

sonderes – und keine Nach-

richt wert. Andersherum aber

schon.

Das erste Ergebnis des Se-

minars »Mann beißt Hund

2013« liegt hier vor Euch: eine

metallzeitung von jungen Me-

tallern – für junge Metaller.

Nico Segeth für metallzeitung
Dirk.Erb@igmetall.de
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Mehr Artikel und
Hintergründe im Blog
zum Seminar:

2013.mann-beisst-
hund.net

Oder per
Smartphone
mit diesem
QR-Code:

Nie wieder Krieg
Am 1. September begehen

die Gewerkschaften den An-

tikriegstag. Mit Veranstaltun-

gen in der ganzen Republik

gedenken sie damit dem Be-

ginn des Zweiten Weltkriegs

am 1. September 1939, als Hit-

ler den Überfall derWehr-

macht auf Polen befahl.

Es folgte ein sechs Jahre

langer Krieg mit 60Millionen

Toten: Soldaten, Zivilisten

und Gefangenen. Es starben

sieben Millionen Deutsche.

Es starben 20Millionen Bür-

ger der ehemaligen Sowjetuni-

on, von denen viele in den

Lagern der Nazis ermordet

wurden, und sechsMillionen

Juden.

»Nie wieder Krieg, nie wie-

der Faschismus«, lautet daher

das Motto des Antikriegstags.

Infos zu Veranstaltungen er-

haltet Ihr bei Eurer IGMetall-

Verwaltungsstelle vor Ort.

igmetall.de/vor-Ort

Ganz konkrete Hilfe
Viele beklagen die Krise. Die

IGMetall handelt. Zum Bei-

spiel mit einem Projekt gegen

Jugendarbeitslosigkeit in

Südeuropa. Die IGMetall

Hamm-Lippstadt kümmert

sich darum, einem Dutzend

Jugendlichen aus Spanien

eine Ausbildung in deutschen

Metallbetrieben zu besorgen.

igmetall.de
RJugend

Auch wenn es noch ein wenig

hin ist: Jetzt für das Alter vorzu-

sorgen ist ratsam. Erst recht,

wenn das Geld dafür vom Ar-

beitgeber kommt.

Bei der Altersvorsorgewirk-

samenLeistung(AVWL)schließt

der Arbeitnehmer einen Vorsor-

gevertrag abundderArbeitgeber

bezahlt die Raten. Schon nach

sechs Monaten ununterbroche-

ner Tätigkeit im Unternehmen

haben Beschäftigte und Auszu-

bildende Anspruch. Wer AVWL

bisher nicht genutzt hat, sollte

keineweitereZeit verlieren,denn

diese Leistungen werden nicht

rückwirkend gezahlt.

Weitere Antworten auf Fra-

gen zur AVWL gib es auf der In-

ternetseite der Metallrente, dem

Versorgungswerk von IG Metall

und Gesamtmetall:

metallrente.de

An morgen denken

Kärcher-Urteil: Betriebsrat hat
seine Pflichten grob verletzt

RECHT NAH DRAN

Der Betriebsrat des Reinigungs-

geräteherstellersKärcher inWin-

nenden (Baden-Württemberg)

bleibt trotz seiner Auflösung

durch das Stuttgarter Arbeitsge-

richtvorerst imAmt.Grund:Das

Urteil ist bisher nicht rechtskräf-

tig und das kann dauern, viel-

leicht bis über die nächste

Betriebsratswahlhinaus.DieAn-

wälte desBetriebsratswollenBe-

rufung einlegen.

Dabei konnte das Urteil

kaum eindeutiger sein: Der Be-

triebsrat »hat seine gesetzlichen

Pflichten grob verletzt«, so das

Gericht:Weder 2011 noch 2012

habe es gesetzeskonforme Be-

triebsversammlungen gegeben.

Und: Die Pflicht, mit der Ge-

werkschaft zusammenzuwir-

ken, sei ebenfalls missachtet

worden. Der Betriebsratsvor-

sitzendeHans-Jörg Ziegler hat-

te öffentlich gesagt: »Wir stehen

für eine Betriebsratsarbeit ohne

die IG Metall.«

Die IG Metall in Waiblin-

gen sieht ihre Klage bestätigt:

»Das Betriebsverfassungsgesetz

steht über der sogenanntenKär-

cher-Kultur, das ist nun klar«,

sagt Bevollmächtigter Matthias

Fuchs. Die Beschäftigten hätten

jetzt die Wahl, entweder nach

Rechtskraft des Urteils oder

nach regulärer Betriebsratswahl

2014: »Wollen sie einen Be-

triebsrat im bisherigen Stil oder

lieber einen, der sich an Recht

und Gesetz hält?«

Druck auf Metaller. Kärcher
setzt die beiden kritischen IG

Metall-BetriebsräteBiankaHes-

sel und Cumhur Kir »mit unbe-

rechtigten Abmahnungen unter

Druckundbedroht siemitKün-

digung«, soMatthias Fuchs, »sie

sollen diszipliniert werden.«

BiankaHessel klagt dagegen, die

IGMetall gewährt Rechtsschutz

und prüft eine erneute Strafan-

zeige – diesmal wegen Behinde-

rung der Betriebsratsarbeit. Viel

lieber würde Matthias Fuchs

sich um die im Betrieb anste-

henden Fragen der Arbeitsge-

staltung kümmern – im Interes-

se der Beschäftigten. Fuchs: »Es

freut uns, dass das Tarifergebnis

2013 umgesetzt wurde. Umso

unverständlicher bleibt die Ab-

lehnung der IG Metall.«

uli.eberhardt@email.de

Aktuelles rund um Kärcher:
waiblingen.igm.de

Den Antikriegstag begehen
die Gewerkschaften seit 1957.

KURZ & BÜNDIG
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http://www.2013.mann-beisst-hund.net
http://www.waiblingen.igm.de
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INTERVIEW Zum Start des Ausbildungsjahrs sind viele
Jugendliche auf der Suche nach einer Stelle.
Berufsbildungsforscher Rainer Bremer über
Anforderungen an Betriebe in Zeiten demo-
grafischen Wandels, Chancenungleichheit
und warum Schulnoten unwichtiger werden.

»Betriebe mü

* jeweils im Anschluss an Schule/Ausbildung
Quelle: TNS Infratest, »Junge Generation 2013«, Studie im Auftrag der IG Metall

Quelle: IG Metall, Beschäftigtenbefragung 2013

Quelle: TNS Infratest, »Junge Generation 2013«, Studie im Auftrag der IG Metall

DIE ARBEITSWELT IN ZAHLENDIE ARBEITSWELT IN ZAHLEN

»WennSie an gute Arbeit denken, was ist Ihnen dann wichtig?«
In einer Befragung der IG Metall in diesem Jahr haben darauf
die 15- bis 24-Jährigen geantwortet (in Prozent):

»Gute Arbeit« – was heißt das für mich?

Was junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer unter 34
Jahren in den letzten Jahren brutto monatlich verdient haben
(im Durchschnitt, gesamte Wirtschaft, in Prozent):

Wie viele überspringen die 2000-Euro-Hürde?

»ein unbefristeter
Arbeitsvertrag«

sehr wichtig wichtig weniger wichtig/unwichtig

»ein gutes
Betriebsklima«

»eine interessante
Arbeit«

Schaff ich’s? – Die Suche nach dem Traumberuf

»Ich habe einen Ausbildungs-
platz nach meinen Wünschen
gefunden« (in Prozent):

»Ich fand ohne Probleme*
einen Ausbildungsplatz/
Arbeitsplatz« (in Prozent):

weniger als
1000€

1000€ bis
2000€

2000€ bis
3000€

mehr als
3000€

21
25

34
37

30
27

15
11

2009 2013

2009

81,6

16,8
1,6

67,8

31,0

1,2

48,2

46,4

5,4

2013

2009

2013

??
!!

♥

31 36

42 44

»trifft nicht zu«
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Bundesweit gibt es kurz vor Be-
ginn des Ausbildungsjahrs noch
mehr als 146000 freie Stellen,
gleichzeitig sind 200000 junge
Menschen auf der Suche. Da
passt das Angebot der Betriebe
nicht mit den Wünschen der Ju-
gendlichen zusammen, oder?
Rainer Bremer: Wie heißt es bei

den Gebrüdern Grimm im

Froschkönig? »Früher, als das

Wünschennochgeholfenhat…«.

Im Ernst, die reibungslose Pas-

sung zwischen Ausbildungs-

platzangebot und

-nachfrage ist eine

Illusion. Ich kann

nichts Schlimmes

darin erkennen,

dass in Zeiten des

Fachkräftemangels

junge Menschen

nicht das erstbeste

Ausbildungsange-

bot wahrnehmen.

Insofern verhalten

sie sichmarktratio-

nal; sie werden ge-

sucht und das ist

besser, alswennsiewie früher froh

über jedes Angebot sein müssten.

Es gibt ja große branchenspezifi-
scheundregionaleUnterschiede.
Ineinigen Bundesländerngibt es
mehr Stellen als Bewerber, in an-
deren ist es genau umgekehrt.
Bremer: Stimmt, damussmandie

Statistik höher auflösen. Paradie-

sischeVerhältnisse sindnochnicht

ausgebrochen. Hinter dem zah-

lenmäßigen Missverhältnis ver-

bergen sich aber auch gravierende

bildungspolitischeMissstände.

In den kommenden Jahren wird
der demografische Wandel sehr

viel spürbarer werden. Die Un-
ternehmen müssen also noch
mehr Offenheit bei der Beset-
zung von Stellen zeigen ...
Bremer: Ja, nachmeiner Kenntnis

gehen die Unternehmen, die sich

das leisten können, präventiv vor.

Bereits jetzt bereiten sie ihre Aus-

bildungsabteilungen darauf vor,

Schüler der 8. und 9. Klasse durch

Praktika in ihrer Entwicklung so

zu beeinflussen, dass eine Ausbil-

dungsunreife gar nicht erst ent-

steht.Dabei geht es natürlich auch

wieder um eine Art

Bestenauslese. Das

kann man anpran-

gern, ja. Aber eigent-

lich ist es doch eine

bildungspolitische

Bankrotterklärung,

die Verantwortung

für eine hinreichende

Bildung junger Men-

schen auf die Ausbil-

der in den Betrieben

zu schieben.

Aber noch immer
tunsichvieleBetriebe schwerda-
mit, bestimmte Bewerber einzu-
stellen, vorallemJugendlichemit
schlechteren Noten.
Bremer: Die Schulnoten haben

mehr und mehr an Bedeutung

verloren. Was in der Tendenz

noch gilt, ist, dass guteNotenwe-

niger über Bewerber besagen als

schlechte.Die Zeiten sind vorbei,

als man sich per Vorauswahl un-

ter den vielen potenziell geeigne-

ten Bewerbern die besten

aussuchen konnte. Jetzt muss

man sich auch diejenigen Ju-

gendlichen genauer ansehen, die

auf den ersten Blick wegen

schlechterNoten eigentlich nicht

»Paradiesische Zustände
sind noch nicht ausge-
brochen«, Rainer Bremer,
Bildungsforscher an der
Universität Bremen.
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ssen genau hinsehen«
des Bundes Benachteiligungen in
Bildungseinrichtungen verbrei-
tet. Schon in der Grundschule
bekommen Kinder mit Migrati-
onshintergrund seltener eine
Gymnasialempfehlung. Auch
wenn sie genauso gute Leistun-
gen bringen wie deutsche Kinder.
Bremer: Letzteres, wenn es sich

auf einen direktenVergleich zwi-

schen deutschen und Kindern

mit ausländischen Wurzeln be-

zieht, ist eindeutig eine Diskri-

minierung.Generell aber rate ich

zur Vorsicht bei solchen Studien.

Die erwähnte beruht auf Befra-

gungen durch eine Stelle, deren

Aufgabe es ist, solche Ergebnisse

herauszufinden.

Fakt ist, dass Kinder aus Akade-
mikerfamilien eine viel größere
Chance haben, später selbst ein
Studium aufzunehmen als Kin-
der aus Arbeiterfamilien. Wie

infrage kämen. Das wird Schul-

noten noch weiter entwerten.

Viele fordern, die Unternehmen
stärker in die Pflicht zu nehmen.
Sie sollten Haupt- und Realschü-
lern Chancen geben, auch durch
eine verlängerte Ausbildung.
Bremer: Das kann man fordern.

Ich fürchte aber, die Forderung

wälzt eine Aufgabe auf Unterneh-

men ab und landet bei Kollegen

mitAusbildungsfunktion. Klaffen

Anforderungen der Ausbildung

und individuelles Leistungsver-

mögen aber so auseinander, dass

ein hinreichendesAusbildungser-

gebnis nicht möglich erscheint,

kannman von Facharbeitern und

Meistern schlecht Erfolge verlan-

gen, die die Lehrer etwa schon

schuldig geblieben sind.

Zugleich sind laut eines Berichts
der Antidiskriminierungsstelle

lässt sich die Kluft schließen?
Bremer: Seit den 60er-Jahren be-

obachten wir zwei gegenläufige

Tendenzen: konjunkturell oder

demografisch bedingt kommt es

immer wieder zur Ausschöpfung

von sogenannten Begabungsre-

serven. Dann wird sozialer Auf-

stieg durch Bildungsteilnahme

ermöglicht.Nunneigen aber jene,

denen ein solcher Aufstieg eröff-

netwurde, dazu, dieZugängehin-

ter sich zu verschließen, weil sie

denAbstieg fürchten. Solche Ten-

denzen beobachten wir gerade.

Wie muss sich das Bildungs-
system verändern?
Bremer: Die Frage nach demSys-

tem?DerUnterrichtmisslingt, er

erreicht seine Ziele nicht. Jetzt lä-

ge eine Lehrerschelte auf der

Hand, die mir allerdings fern-

liegt. Kinder kommen nach vier

Schuljahren auf weiterführende

Schulen, ohne sicher lesen und

schreiben zu könnenunddie vier

Grundrechenarten zu beherr-

schen. Wir brauchen wieder

mehr pädagogische Professiona-

lität und vor allem wieder die

Autonomie des Fachunterrichts.

Was kannst Du jungen Men-
schen, die jetzt am Berufsstart
stehen, mit auf den Weg geben?
Bremer: Sie sollen die vergleichs-
weise komfortable Situation bei

der Wahl eines Berufs nutzen,

um mit der Ausbildung einen

Durchstieg in eine berufliche

Karriere zu haben. Und ich wür-

de zu bedenken geben: mit ei-

nem akademischen Abschluss in

einem Massenfach gerät man

in prekärere Beschäftigungsver-

hältnisse als etwa ein ausgebilde-

ter Fluggerätmechaniker bei

Airbus, dem innerbetriebliche

Karrierewege offenstehen.

Jan.Chaberny@igmetall.de

Die IG Metall kämpft für gute
Bildung und Ausbildungsberufe.
Informationen zum Thema:

wap.igmetall.de

Bildung in Deutschland,
ein Glücksspiel? Nein,
so schlimm ist es nicht.
Von Chancengleichheit
jedoch kann nicht
gesprochen werden.

KURZ & BÜNDIG

Zug fällt aus. Was tun?
Zugausfälle und Verspätungen

bringen nicht nur amMainzer

Hauptbahnhof viele Pendler,

aber auch Geschäftsreisende

in Bedrängnis. Viele fragen

sich in solchen Fällen: Was

kann ich tun, wenn mir das

passiert? Ein Ratgeber der

IG Metall hat Antworten für

die Reisenden:

igmetall.de
RArbeit RRatgeber

Endlich Entschädigung
für Todesopfer zahlen
1243 Todesopfer und Tausende

Verletzte: Das ist die traurige

Bilanz nach einem Brand und

einem Einsturz von zwei Textil-

fabriken in Bangladesch. Zwar

haben fast alle großen Handels-

ketten Brand- und Gebäude-

schutzregeln unterzeichnet.

Aber nun geht es um Entschä-

digungen. Der weltweite Indus-

triegewerkschaftsverband

IndustriALL fordert ein Treffen

mit denMarkenunternehmen,

die dort produzieren ließen.

Darunter unter anderem Be-

netton, Mango,Walmart, Pri-

mark, KiK, NKD und Adler

Modemärkte. Allein Primark

hat sich bis Redaktionsschluss

für eine längerfristige Kompen-

sationszahlung ausgesprochen.

Druck auf die anderen Firmen

könnte helfen, findet die Kam-

pagne für saubere Kleidung.

Zur Protestaktion:

saubere-kleidung.de

Im Rana-Plaza-Gebäude ließen
auch deutsche Firmen nähen.
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http://www.igmetall.de
http://www.wap.igmetall.de
http://www.saubere-kleidung.de
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Mal wieder typisch: Es regnet. Und warm ist

es auch nicht gerade. Trotzdem ist die Vorfreu-

de groß. Es ist wieder so weit. »Mellnau« steht

vor der Tür. Das Jugendcamp der IG Metall

Mitte in derNähe vonMarburg in Hessen.Und

das Wetter ist egal. Direkt nach der Arbeit

schnell die Tasche gepackt, die Freunde warten

schon im Auto. Auf geht’s.

Wir werden schon mit lautem Jubel be-

grüßt. 400Leute sindda, alle gut drauf.AmEin-

gang schnell die Karte abgeben, Bändchen am

Arm festmachen, Taschen ins Zelt werfen und

erst mal die Gegend auskundschaften. Beim

Gang übers Gelände sehe ich lauter junge Me-

taller, die diskutieren und rumblödeln. Dass ich

vor drei Stunden noch gearbeitet habe, ist längst

vergessen.

Diskutieren und abfeiern. Der Abend ist

noch jung. Er fängtmit der Begrüßung und ei-

nemVideo von früherenMellnau-Festivals an,

mit lustigen Outtakes. Danach wird erst mal

abgerockt mit Livemusik von den Toten Ärz-

ten, die Hits von den Toten Hosen und den

Ärzten covern. Rocken, Pogen, Spaß haben.

Langsam wird’s heiß. Raus gehen, Luft

schnappen. AmWeinstand spielt einer auf sei-

ner Gitarre. Arbeiterlieder, die alle mitgrölen.

Am nächsten Morgen fällt das Aufstehen

schwer, lang war die Nacht. Aber das war es

wert. Erst mal frühstücken. Danach eine Ar-

beitsgruppe aussuchen. Geschichte der Anti-

fa? Über politischen Streik diskutieren? Oder

lieber Slacklinen? Die Zeit vergeht wieder viel

zu schnell. Kurz stärken und ausruhen, und

dann beginnt auch schon das Tischfußballtur-

nier. Und dann das Volleyballturnier.

Später am Abend findet die Verleihung

der Pokale statt. Zudem gibt es auch noch wei-

tere Auszeichnungen, etwa für den treuesten

Mellnau Besucher Scotty, der sein 19. Mellnau

feiert.

Und dann den restlichen Abend mit den

Kollegen gemütlich am Feuer sitzen und über

Gott und die Welt reden.

Paddeln und Beachparty mit DJ. »Ichbin auf
das Camp gefahren, um alte Bekannte wieder-

zusehen,neueLeute zu treffenundeinfachSpaß

zu haben«, erzählt Rafael, der auf demBezirks-

jugendcamp der IG Metall in Blossin, etwa 50

Kilometer südöstlich von Berlin war. Mit 180

anderen jungen Leuten.

Anders als in Mellnau lacht in Blossin die

Sonne. Optimal für die »Sächsische Beachpar-

ty« mit dem das Camp am ersten Abend in die

IG Metall
Open Air

»Farbkreide-Massaker« auf dem
Jugendcamp der IG Metall

Baden-Württemberg in
Markelfingen am Bodensee



Vor Ort

Sommer, Sonne, Jugendcamps. In der ganzen Republik
veranstaltet die IG Metall Festivals und Camps, auf denen
junge Metaller zusammen diskutieren, arbeiten und feiern.
Von Marvin Nein und Martel Marwede

JUGENDCAMPS

erste Runde geht. Der zweite Tag geht dann

weiter mit Spielen: Paddelboot fahren, Bogen-

schießen undMenschenbowling.Dabei geht es

auch um gewerkschaftliche Werte wie Solida-

rität. Und wieMenschen gemeinsam etwas er-

reichen können. Abends sind die DJs vom

Stahlwerk Eisenhüttenstadt am Start.

»Die Spiele haben mir besonders gefallen

– wo es oft auf Zusammenhalt innerhalb der

Gruppe ankam«, findet Rafael, »Und dass ich

neue Freunde gewonnen habe, die ich über das

Wochenende kennengelernt habe. Nächstes

Jahr werde ich wieder dabei sein und das

Camp meinen Kollegen weiterempfehlen.«

Jugendcamps bundesweit. Jugendcamps der

IG Metall wie in Mellnau oder Blossin gibt es

in der ganzen Republik. Von großen Festivals,

wie im bayerischen Thalmässing mit über

1000 jungen Metallern, bis hin zu kleinen Be-

grüßungscamps der IG Metall vor Ort für die

neuen Azubis, die im September in die Betrie-

be kommen. Zum Kennenlernen und Austau-

schen, zum Diskutieren und Abrocken. Zum

Gemeinsam-etwas-Erarbeiten, damit es in den

Schulen, Unis und Betrieben besser wird. Das

Motto: Zusammen arbeiten, zusammen feiern,

zusammen kämpfen.

Jugendcamps in Deiner Nähe
Wenn auch Ihr jetzt Lust bekommen habt,
auf ein Jugendcamp mitzufahren, um Spaß
zu haben, mehr junge Leute aus anderen
Betrieben kennenzulernen und gemein-
sam etwas auf die Beine zu stellen: Fragt
nach bei Eurer IG Metall vor Ort.

igmetall.de/vor-Ort

MACH MIT
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Neben Party und Action ging es beim
Camp der IG Metall Jugend Berlin-
Brandenburg-Sachsen auch um Politik
und Gewerkschaften.

Fot0: IG Metall

Foto: Respekt.tv

http://www.igmetall.de/vor-Ort


Vorüber einemJahrhatdie IGMe-
tall mit rund tausend Aktionen die
unbefristete Übernahme durchge-
setzt. »In der Regel« und »grund-
sätzlich« werden die Auszubilden-
den unbefristet übernommen,
heißt es in den Tarifverträgen. Ab-
weichungen gibt es nur in Ausnah-
men, etwa bei Ausbildung über
Bedarf. Was sich viele fragen:

Können solche Regelungen tat-
sächlich etwas bewirken? Ja, sagen
die Zahlen. Bevordie IGMetall die
unbefristete Übernahme im Tarif-
vertrag durchgesetzt hat, wurde
durchschnittlich lediglich ein Drit-
tel aller Ausgelernten unbefristet
übernommen. Inzwischen hat sich
diese Zahl verdoppelt. Rund zwei
Drittel der Azubis erhalten das

Angebot auf einen unbefristeten
Arbeitsvertrag. »Unbefristet« ist
zur Regel geworden. »Die Opera-
tion Übernahme war ein voller
Erfolg«, freut sich Eric Leiderer,
Bundesjugendsekretär der IGMe-
tall. »Aber es gibt Ausnahmen, wo
die unbefristete Übernahme noch
nicht funktioniert. Damüssenwir
weiter am Ball bleiben.«

Zwei Drittel der Azubis werden unbefristet übernommen
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Foto: Olaf Hermann

den Personalbedarf fest und plant,
wie viele Ausgelernte in ein festes
Arbeitsverhältnis übernommen
werdenkönnen.Wennnachdieser
Personalbedarfsplanung feststeht,
dass eine unbefristete Übernahme
möglich ist, besteht für die Azubis
auch ein Anspruch darauf.

Aber auch wenn der Betrieb
über den Bedarf hinaus ausbildet,
habenAusgelernte einen tariflichen
Anspruch darauf, mindestens für
ein Jahr beschäftigt zu werden – es
sei denn, Betriebsrat undArbeitge-
ber haben dazu etwas anderes ver-
einbart. Frag Deinen Betriebsrat,

Deine Jugendvertretung oder Dei-
ne IGMetall vor Ort.

Das eine Jahr Übernahme ist
wichtig, weil Du Erfahrungen auch
überDeinenerlerntenBerufhinaus
sammeln kannst. Zudem ist nach
diesem Jahr zumindest ein An-
spruchauf sechsMonateArbeitslo-
sengeld entstanden,wennDunicht
weiterbeschäftigt werden solltest.

Fester Vertrag. Deine Übernah-
me nach der Ausbildung kann der
Chef nur ablehnen, wenn verhal-
tens-oderpersonenbedingteGrün-
de bestehen. Ein verhaltensbe-
dingter Grund kann vorliegen,
wenn Du arbeitsvertragliche
Pflichten grob verletzt hast.

Bei den personenbedingten
Gründen können gesundheitliche
Probleme gegen eine Beschäfti-
gung sprechen.

Keine Probezeit. Schließt das
Arbeitsverhältnis unmittelbar an
eine Ausbildung, besteht vom er-
sten Tag an voller Kündigungs-
schutz. Das heißt, der Arbeitgeber
darf vertraglich keine Probezeit
mit Dir vereinbaren. Das hat
das Bundesarbeitsgericht als un-
zulässig erklärt.

Anspruch auf Übernahme
RECHT SO 2012 hat die IG Metall die Zukunftsaussichten von Azubis erheblich verbessert.

Sie setzte unter anderem in der Metall- und Elektroindustrie die unbefristete
Übernahme nach der Ausbildung durch. Was Ihr wissen müsst.

Mit dem Bestehen der Abschluss-
prüfung haben Azubi und Arbeit-
geber das Ziel der betrieblichen
Berufsausbildung erreicht. Wer
die Prüfung besteht, für den endet

das Ausbildungsverhältnis
mit dem Tag, an dem der
Prüfungsausschuss die Er-

gebnisse bekannt gibt.
Nach dem Gesetz ist der Ar-

beitgeber jedoch nicht verpflichtet,
einen ausgebildeten Berufsanfän-
ger fest imBetrieb zuübernehmen.

Besser mit Tarif. 2012 hat die
IG Metall die rechtliche Situation
für Ausgelernte entscheidend ver-
bessert. Etwa in den Branchen der
Metall- und Elektroindustrie, der
Eisen- und Stahlindustrie, der
Holz- und Kunststoffindustrie so-
wie in vielen Handwerksbranchen.
In Betrieben, in denen diese Tarif-
verträge gelten, haben Azubis, die
ab 2013 ihre Ausbildung beenden
und IG Metall-Mitglied sind, den
Anspruch, unbefristet übernom-
men zu werden.

Um den Anspruch durchset-
zen zu können, ist es zunächst
wichtig, dass es im Betrieb einen
Betriebsrat gibt. Dieser stellt ge-
meinsam mit dem Arbeitgeber

Tjark Menssen ist
Jurist bei der
DGB Rechtsschutz
GmbH.

Arbeit suchend melden
Wer keine Zusage für eine
Weiterbeschäftigung hat, soll-
te sich bei der Agentur für
Arbeit Arbeit suchend melden.
Gleiches gilt für Ausgelernte,
die eine schulische Weiter-
bildung planen. Die Meldung
kann erst einmal telefonisch
erfolgen. Arbeitsagenturen vor
Ort sind unter dieser gebüh-
renfreien Nummer erreichbar:
0800 45555-00

WISSEN



Nicht immer gruppieren Arbeitgeber junge
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer nach der
Ausbildung gleich richtig ein. Wer weniger Geld
bekommt, als ihm nach Tarif zusteht, sollte sich
an den Betriebsrat wenden.
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Zeitgemäßere und gerechtere Be-

zahlung – das wollte die IG Metall

mit den Entgeltrahmen-Tarifver-

trägen, kurz: ERA, erreichen. Vor

zehn Jahren ist ihr das auch gelun-

gen. So langegibt esERA.Erbrach-

te ein gemeinsames Entgeltsystem

für alle Beschäftigten. Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer wer-

den jetzt nach ihrer tatsächlichen

Tätigkeit bezahlt, unabhängig da-

von, ob sieArbeiter oderAngestell-

te sind. Mit ERA kann die Arbeit

detailliert beschrieben und bewer-

tet werden und moderne, sich än-

derndeArbeitsanforderungenkön-

nen berücksichtigt werden.

Ein gutes Ziel. InderPraxis funk-
tioniert ERA meistens. Aber leider

nicht immer: Nach wie vor werden

Arbeitsplätze falscheingestuft.Dass

Beschäftigte mehr Aufgaben erhal-

ten, als in derArbeitsplatzbeschrei-

bung vorgesehen, oder einfach

niedriger eingruppiert werden.

So hat es Dennis, 24 Jahre, aus

Köln erlebt. Er hat Zerspanungs-

mechaniker gelernt und danach

drei Jahre in seinem Ausbildungs-

betrieb gearbeitet. Dann wechselte

er in eine größere tarifgebundene

Firma. Da sein alter Betrieb keine

Tarifbindung hatte, kannte Dennis

sich nicht gut mit ERA aus. Er

nahm aber an, dass er richtig ein-

gruppiert werden würde.

Doch sein neuer Arbeitgeber

gruppierte ihn zwei Entgeltgrup-

pen zu niedrig ein. Das wurde

Dennis klar, als er sich mit Kolle-

gen über seinen Lohn unterhielt.

Er wandte sich an den Chef und

fragte ihn, warum. »Das machen

wir immer so«, sagte der ihm. »Du

kommst schon irgendwanndahin,

wo Deine Kollegen sind.«

Nachhaken. Dennis hätte lieber
gleich mit dem Betriebsrat reden

sollen statt mit dem Chef. Der Be-

triebsrat achtet darauf, dass die

Beschäftigten korrekt nach ERA-

Tarifvertrag eingruppiert werden.

Und eigentlichmuss derArbeitge-

ber denBetriebsrat bei Einstellung

und Eingruppierung beteiligen.

Dasmuss derChef beiDennis

nun nachholen. Allerdings geht

seine Eingruppierung nicht ohne

Konflikte über die Bühne: Der Be-

triebsrat muss die Paritätische

Kommission anrufen.

In ihr sitzen je zur Hälfte Ver-

treter der Arbeitgeber und der Ar-

beitnehmer. Sie sind dafür zustän-

dig, solche Streitigkeiten zuklären.

Und sie kommen zu dem Schluss,

dass Dennis die gleiche Arbeit

macht wie seine Kollegen, also

auch gleich eingestuft werden und

mehr Geld bekommen muss.

Fair bewerten. Nicht immer sind

Konfliktfälle einfach zu lösen.

Wenn Arbeitsplatzbeschreibun-

gen nicht das widerspiegeln, was

Beschäftigte tatsächlich leisten,

oder zusätzliche Aufgaben hinzu-

kommen, die dort nicht aufge-

führt sind, wird es kompliziert.

In solchen Fällen ist der Ar-

beitnehmer in der Nachweis-

pflicht. Und das ist gar nicht so

einfach. Wer hierbei ein Problem

hat, sollte sich mit seinem Be-

triebsrat oder der IG Metall vor

Ort in Verbindung setzen.

Gerade weil ERA so ein kom-

pliziertes Thema ist, brauchen Be-

triebsräte die Unterstützung und

die Infos der Beschäftigten, um

Arbeitsplatzbeschreibung und

Eingruppierung sorgfältig prüfen

zu können.

Und auch bei der Leistungs-

beurteilung muss sichergestellt

werden, dass alle Beschäftigten

gerecht und fair bewertet werden

und nicht nach irgendwelchen

Durchschnittsvorgaben, die in der

Praxis kaum zu erreichen sind.

Jens für
metallzeitung@igmetall.de

Checken, ob die
Kohle stimmt
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Was bringt das eigentlich, Mit-

glied bei der IGMetall zuwerden?

Diese Frage haben sich sicher

schon viele gestellt.

Nun, die Antwort ist einfach:

Mitglied in der IG Metall zu sein,

das bietet Dir viele Vorteile. Die

IG Metall kümmert sich, indem

sie ihre Mitglieder rund um ihre

Rechte berät. Sie bietet ihnen Un-

terstützung und den Rückhalt ei-

ner starken Gemeinschaft. Denn:

Je mehr Mitglieder in der IG Me-

tall sind, desto mehr können wir

gemeinsam erreichen.

Viele Angebote. Dazu gibt es für
junge Mitglieder zahlreiche Semi-

nare, die angeboten werden. Bei-

spielsweise Rhetorikseminare. Da

lernstDu,wieman sich inwelcher

Situation am besten ausdrückt

und außerdem übst Du selbstbe-

wusst aufzutreten bei Präsentatio-

nen. Das kann durchaus hilfreich

sein, wenn man in der Firma ein-

mal etwas präsentieren muss.

Das Beste daran: Damit du an

einemSeminar teilnehmen kannst,

musst duDichnurüberDeineVer-

waltungsstelle anmelden.Es entste-

hen fürDichkeinerleiKosten,denn

inderRegel übernimmtdie IGMe-

tall die Seminargebühren sowie an-

fallende Reisekosten. Für einzelne

Gruppen, wie etwa für die Jugend-

und Auszubildendenvertreterin-

nen und -vertreter, bietet die IG

Metall zusätzlich eine ganze Reihe

von speziellen Seminaren an.

Aktiv werden. Wer Mitglied ist,

hat zahlreiche Möglichkeiten, sich

einzumischen. Und sich einzumi-

schen, das ist erwünscht! Man

kann zumBeispiel imOrtsjugend-

ausschuss (OJA) mitarbeiten.

ImOJA treffen sich rund ein-

mal im Monat junge Mitglieder.

Sie tauschen sich über Erfahrun-

gen aus und es werden Aktionen

und Veranstaltungen geplant. Zu

diesen Treffen kann jedes IG Me-

tall-Mitglied kommen. Je mehr

junge Menschen sich hier treffen,

desto mehr Informationen werden

aus den verschiedenen Bereichen

undBetriebenzusammengetragen.

Aber selbstverständlich geht es hier

nicht nur ernst zu. Spaß spielt eine

große Rolle. Und daraus entstehen

oft kreative Ideen für Aktionen.

Aktiv sein. Wer bei sich im Ort,

aber nicht nur dort, etwas verän-

dern will, der ist bei der IG Metall

ebenso gut aufgehoben – denn wer

engagiert im OJA dabei ist, hat ge-

gebenenfalls die Möglichkeit, auch

im Bezirksjugendausschuss (BJA)

aktiv zu sein.Hierzuentsendet aber

die jeweilige Verwaltungsstelle. Je-

de Verwaltungsstelle ist in der Re-

gel mit einemEhrenamtlichen und

dem Jugendsekretär imBJAvertre-

ten. In einemBezirk kommenLeu-

te aus ganz unterschiedlichen Ver-

waltungsstellen zusammen, um

Belange von Jugendlichen zu dis-

kutieren. Sie erarbeiten Lösungs-

vorschläge oder planen Aktionen.

Und? Lust vorbeizuschauen?

Dannmelde Dich bei Deiner Ver-

waltungsstelle oder frag in Dei-

nem Betrieb bei der Jugendvertre-

tung oder dem Betriebsrat nach.

Da erfahrt Ihr auch,wannund

wo es ein internationales Treffen

von Jugendlichen gibt, die über die

Entwicklung Europas debattieren.

Beim Europäischen Sozialforum,

daszuletzt in Istanbul stattfand,war

die IGMetall natürlich auch dabei.

Wir haben viel erreicht. Ihr seht:
Es gibt viele Möglichkeiten, mit-

zumachen! Nur wenn man aktiv

ist, kann man auch etwas errei-

chen. Es gibt viele Dinge, die wir

als Selbstverständlichkeit betrach-

ten, aber die es ohne die Gewerk-

schaften nicht gäbe. Dazu zählen:

Lohnfortzahlung im

Krankheitsfall

30 Tage Urlaub pro Jahr

arbeitsfreier Samstag

So kannst Du in der IG Metall aktiv werden
Die IG Metall steht für Teilhabe und Mitbestimmung. Wir machen uns stark
für Deine Rechte. Wir setzen uns ein für Deine Interessen. Dafür sind wir da.
Im Betrieb, vor Ort, im Bezirk, bundesweit und auch international. Wo Du
mitmachen kannst, erfährst Du bei Deinem Betriebsrat oder in Deiner
Verwaltungsstelle.
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Aktiv sein,
mitbestimmen
STANDPUNKT
Den ganzen Tag nur rumsitzen und über Politik diskutieren?
Nein! Ein aktives IG Metall-Mitglied sein, das heißt nicht,
dass man nur mit älteren Leuten zusammenhockt und nichts
zu sagen hat. Ein aktives Mitglied kann mitmachen, selbst
die Probleme der Jugend beim Namen nennen und Lösungen
finden.
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35-Stunden-Woche

Weihnachts- und Urlaubsgeld

Gewerkschaften, einmal zusam-

mengefasst, sorgen für eine star-

ke Stimme im Betrieb. Sie setzen

sich für gute Arbeitsbedingun-

gen sowie faire Löhne ein und

vertreten die Interessen der Be-

schäftigten in Politik und Wirt-

schaft. Die IG Metall Jugend hat

etwa vor eineinhalb Jahren die

unbefristete Übernahme der

Azubis durchgesetzt, die nunBe-

standteil vieler Tarifverträge ist.

Gemeinsam stark. Und was sa-
gen die Aktiven? »Es ist wichtig,

sich für die Zukunft junger Men-

schen einzusetzen, damit sie Per-

spektiven haben«, meint die 20-

jährige Facharbeiterin Cathrin.

»WirbrauchenBildung, Informa-

tionen und eine klare antikapita-

listische Überzeugung«, sagt De-

vin, 20 Jahre alt, Student aus

Frankfurt. Und Felix, 23 Jahre

und aus dem Märkischen Kreis,

ergänzt: »Es gibt viele junge Leu-

te, die sich engagieren.«

Engagieren und etwas bewe-

gen? Die IG Metall ist dafür die

beste Anlaufstelle.

Warum es sich lohnt, Mitglied
zu werden:

igmetall.de/leistungen

Hakan Kabadayi
Der 22-Jährige hat vor zwei
Jahren seine Ausbildung
zum Industriemechaniker
abgeschlossen. Er arbeitet
bei Outokumpu VDM in Altena.

Michelle Hassel
Die 21-Jährige absolviert
gerade eine Ausbildung
zur Fachinformatikerin
bei Kostal in Lüdenscheid.

Zu den Autoren

Gemeinschaft erleben: Bei
der IG Metall sind mehr als
200 000 junge Beschäftigte
Mitglied. Unser Ziel: ein gutes
Leben. Unser Prinzip: die eige-
nen Interessen erkennen und
sich mit anderen zusammen-
schließen, um gemeinsam aktiv
zu werden. Weit über 100 Ver-
waltungsstellen, Jugendse-
kretäre und -sekretärinnen in
allen Regionen, lokale Jugend-
gremien und betriebliche An-
sprechpersonen bilden dafür
ein starkes und zuverlässiges
Netzwerk.

Foto: Mandy Godbehear/ panthermedia.net

Fo
to

:C
ar

ol
in

G
ei

st

Verfassungsfeindlich sindPerso-

nen, Parteien oder Vereine, die

gegendie »freiheitlich-demokra-

tische Grundordnung« versto-

ßen, sie ablehnen oder bekämp-

fen. Freiheitlich-demokratische

Grundordnung ist einBegriff aus

dem Grundgesetz und bedeutet:

Wahrung der Menschenrechte,

Ausschluss von Gewaltherr-

schaft, Unabhängigkeit der Ge-

richte sowie dasRecht aufOppo-

sition undWahlen.

Wer zum Beispiel den Kapi-

talismuskritisiert, ist keinVerfas-

sungsfeind. Das Grundgesetz

schreibt kein spezielles Wirt-

schaftssystem vor, sondern über-

lässt seine Gestaltung den Bür-

gern und Parteien. Dennoch

prüft der Verfassungsschutz, ob

Kapitalismusgegner verfassungs-

feindliche Gesinnungen haben

und beobachtet unter anderem

die Blockupy-Bewegung und die

Antifaschistische Linke.

Wie sieht es mit der NPD

aus?Aktuell läuft dasVerbotsver-

fahren, in dem die Bundesländer

versuchen, die Verfassungswid-

rigkeit der NPD festzustellen.

Weit mehr als 2000 Beweise sind

zusammengekommen.Zumgro-

ßen Teil Textauszüge der Propa-

gandazeitung »Deutsche Stim-

me« und Hetzsprüche von

NPD-Kundgebungen.

Nationalitäten- und Rassen-

diskriminierung, diktatorische

Bestrebungen und Feindseligkeit

gegen andere Staaten widerspre-

chen dem Geist des Grundgeset-

zes. Durch ein Verbot kann ein

klares Zeichen gesetzt werden,

dass Volksverhetzung und extre-

mistisches Gedankengut nicht

geduldet werden.

Ein Verbot würde auch ei-

nerNeugründungder Partei un-

ter anderem Namen einen Rie-

gel vorschieben. Zudem würde

es der Partei den Geldhahn ab-

drehen, weil Nazis keine staatli-

che Parteifinanzierung erhalten

würden und Spenden nicht

steuerlich absetzbar wären.

2003 scheiterte ein erster

Versuch, die NPD zu verbieten,

daran,dassVerbindungsleutedes

Verfassungsschutzesangeblichzu

stark mitgemischt und die Partei

beeinflusst haben sollen.

Marvin für
metallzeitung@igmetall.de

DAS STICHWORT

Ver|fas|sungs|feind, der

Allergien während der Ausbildung
Die Haut ist gerötet, die Nase

juckt, die Augen tränen. Für vie-

le jungeMenschenendetdieAus-

bildung, ehe sie richtig begonnen

hat: Sie müssen sich nach einem

neuen Beruf umsehen, weil sie

allergisch auf bestimmte Stoffe

in ihrem Arbeitsumfeld reagie-

ren. Rund 30000 Jugendlichen

ergeht dies Jahr für Jahr so.

Berufseinsteiger sollten sich

deshalb frühzeitigüberdasAller-

gierisiko in ihrem Beruf infor-

mieren. Tritt eine Allergie auf,

dann schnell einen Arzt aufsu-

chen – so kann frühzeitig für

Schutzmaßnahmen bei der Ar-

beit gesorgt werden. Ein Ausbil-

dungsabbruch ist immerbloßder

letzteAusweg.Wichtig:nicht ein-

fach kündigen, sondern sich vor-

ab gut informieren. Auch in den

IGMetall-Verwaltungsstellen. In

vielen Fällen kann dafür gesorgt

werden, dass die bisherige Aus-

bildungszeit nicht verfällt.

ARBEIT UND GESUNDHEIT

http://www.igmetall.de/leistungen
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Drei Wochen vor der Bundestagswahl ist das Rennen
noch offen. Jeder vierte Bundesbürger weiß noch
nicht, ob oder welche Partei er wählen wird. Die
IG Metall ruft ihre Mitglieder auf, ihre Stimme abzu-
geben. Vom Ausgang der Wahl hängt ab, ob Weichen
neu gestellt werden können, im Interesse der

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer – zum Beispiel
auf dem Arbeits-markt, in der Bildung, bei den
Renten und in Europa. Die IG Metall appelliert an
alle Metallerinnen und Metaller: Gebt den Interessen
der jungen Generation, der Beschäftigten der Rent-
nerinnen und Rentner eine Stimme.

Ihr habt die Wahl
BUNDESTAGSWAHL: WEICHEN STELLEN FÜR EINE NEUE POLITIK

16 | metallzeitung 9 | 201316 | metallzeitung 8 | 2013

Nur wer wählen geht, bestimmt mit, ob
hier Politik für Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer gemacht wird.
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in dreiWochen, am 22. September ist Bun-

destagswahl. Die große Beschäftigtenbefra-

gungder IGMetall, ander sichmehr als 500000

Menschen beteiligt haben, zeigt: Eine überwäl-

tigende Mehrheit der Arbeitnehmerinnen und

Arbeitnehmerwill einen politischenKurswech-

sel und kein »Weiter so«.

Die Beschäftigten wollen einen Kurs-

wechsel zu einer neuen Ordnung am

Arbeitsmarkt.GleicheBezahlungbei gleichwer-

tiger Arbeit, Mindestlöhne und sichere, ordent-

lich bezahlteArbeitsplätze. Kein »Weiter so« bei

Niedriglöhnen und demMissbrauch von Leih-

arbeit undWerkverträgen.

Siewollen einenKurswechsel zu fairen

und flexiblen Ausstiegsmöglichkeiten

und der Absicherung eines guten Rentenni-

veaus.Kein»Weiter so«beiRentemit 67undbe-

stehender oder drohender Altersarmut.

Siewollen einenKurswech-

sel hin zu gleichen Bil-

dungschancen für alle jungen Men-

schen. Kein »Weiter so« in einer

Bildungspolitik, bei der der Geldbeu-

tel der Eltern über die Bildungschan-

cen der Kinder entscheidet.

Sie wollen einen Kurswechsel für

mehr Zukunftsinvestitionen. Kein

»Weiter so« beim Zerfall der Infrastruktur und

der öffentlichen Einrichtungen.

Sie wollen einenKurswechsel zu einer

gerechten Besteuerung von Einkom-

men und Vermögen. Kein »Weiter so« in der

Steuerpolitik.DieMenschenwissen,dass aufho-

he Einkommen und große Vermögen mehr

Steuern gezahlt werden müssen, damit Zu-

kunftssicherung für alle möglich wird.

Ein politischer Kurswechsel kommt nie

von allein. Aber wir können bei der Bundes-

tagswahl viel dafür tun. Nur wer seine Stimme

in die Waagschale wirft, der entscheidet mit,

ob das »Weiter so« siegt oder ein Kurswechsel

eine Chance erhält.

Deshalb bitten wir Euch: Prüft die Wahl-

aussagen der Parteien. Sprecht mit Euren Kol-

leginnen undKollegen. Fordert sie auf, wählen

zu gehen. Mit einer hohen Wahlbeteiligung

verschaffen wir unseren Forderungen Ge-

wicht. Macht unsere Themen zu Entschei-

dungsargumenten bei der Wahl. Mobilisiert

für unsere Ziele.

Bis zum Wahltag können und müssen wir

noch viele und vieles bewegen. Damit die Stim-

men der Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-

mer bei dieserWahl den Ausschlag geben. Dar-

um: Geht wählen für den Kurswechsel.

metallzeitung 9 | 2013 | 17
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
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Mitten in die Schönwetterphase Ende Juli

platzte eine düstere Nachricht der Bun-

desagentur für Arbeit: In Deutschland

jobbt fast jeder vierteBeschäftigte fürwe-

niger als 9,50 Euro die Stunde. Betroffen

sind vor allem junge Leute.

Die junge Generation hat wie keine

andereunter »prekärerArbeit« zu leiden,die

sichwie einKrebsgeschwür in der Arbeitswelt

ausbreitet: Fast jeder dritte Beschäftigte zwi-

schen20und24 Jahrenhat einenbefristetenAr-

beitsvertrag,mehr als jeder fünfte ist Leiharbeit-

nehmer. Jeder kennt Menschen, die betroffen

sind:Freunde,Nachbarn.Odergar er selbstoder

die eigenen Kinder. Auch Festangestellte lässt

dasnicht unberührt. Zuviele von ihnenmachen

selbst in ihrem Betrieb die Erfahrung, dass

Stammarbeitsplätze abgebaut und durch Leih-

arbeit oder Beschäftigung auf Werkvertragsba-

sis ersetztwerden.Unddarum ist es kaumüber-

raschend, dass in der Beschäftigtenbefragung

der IGMetall kein Anliegen so wichtig war wie

sichere und fair bezahlte Arbeit.

Bessere Arbeit. Die IG Metall hat klare For-

derungen an die künftige Regierung. Sie soll

einengesetzlichenMindestlohnvonmindestens

8,50 Euro einführen und Leiharbeit auf Aus-

nahmen beschränken, also zeitlich begrenzen.

Verleihfirmen soll sie per Gesetz untersagen,

Leihbeschäftigte nur für einen Einsatz in einem

Kundenbetrieb einzustellen. Arbeitgeber sollen

Branchenzuschläge bei Leiharbeit nicht mehr

umgehen können, indem sie auf Werkverträge

ausweichen. Um Werkverträge kontrollie-

ren zu können, brauchen Betriebsräte

Informations- und Mitbestim-

mungsrechte.

Prekäre Arbeit zu be-

kämpfennütztauchkünftigen

Rentnergenerationen. Denn

von unsicherer, schlecht be-

18 | metallzeitung 9 | 2013

zahlterArbeitheute führtderWegschnurstracks

in die Altersarmut von morgen. Auch Normal-

verdiener haben unter den »Rentenreformen«

der letzten Jahrzehnte zu leiden. Die kommen-

Titelthema

Martel Marwede, 23:
Für Altersvorsorge
200 Euro? Unrealistisch!
»Ich soll noch 44 Jahre arbeiten.
Dabei ist meine Arbeit sehr
anstrengend. Wie soll das mal
werden, wenn ich 50 bin? Wo
finde ich neue Arbeit, wenn ich
meine heutige nicht mehr packe?
Ich bin ratlos und frustriert.
Auch wenn ich an die gesetzliche
Rente denke, die mich erwartet.
Ein Versicherungsberater sagte,

ich müsste jeden
Monat 200 Euro
in private
Vorsorge inves-

tieren, um mei-
nen Lebensstandard

als Rentner zu halten. Bei mei-
nem Lohn: völlig unrealistisch.«

DAS ERWARTEN WIR VON DER P
Was erwarten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von der künftigen Bundesregie-
rung? Die IG Metall hat Beschäftigte gefragt, was für sie politisch wichtig ist. Mehr als
eine halbe Million haben geantwortet. Die Ergebnisse sind eindeutig: Sie wollen vor
allem sichere, fair bezahlte Arbeit, soziale Sicherheit, besonders bei der Rente, gleiche
Bildungschancen für alle, gerechte Steuern und Investitionen in Wirtschaft und Arbeit.

Jens Patzke, 27:
Statt mehr Arbeitsplätze
schlechte Jobs geschaffen
»Ich hatte nach der Ausbildung
zwei Jahre lang unbefristete

Verträge. Bekannte von mir
sind gleich in die Spirale
nach unten geraten: Zeit-

verträge, Leiharbeit, arbeits-
los. So eine »Karriere« macht

sich ganz schlecht im Lebens-
lauf. Die Gefahr ist: einmal
arbeitslos, lange arbeitslos. Die
Politiker haben die ganze Misere
verursacht. Angeblich wollten sie
mehr Menschen in Arbeit brin-
gen. Aber sie haben vor allem
schlechte Arbeit geschaffen:
unsichere, billige Jobs. Und so
vielen Jugendlichen die Zukunft
verbaut. Es ist höchste Zeit, dass
sie ihre Fehler korrigieren.«Fo
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Übersicht
Was Arbeitnehmer fordern und
die Parteien in ihren Wahl-
programmen versprechen und
Materialien wie ein Faltspielflyer
rund um die Wahl:

igmetall.de/bundestagswahl

Wahl-O-Mat
Welche Partei passt zu mir? Der »Wahl-O-Mat« hilft, das
herauszufinden. Ihn und mehr Informationen rund um die
Wahl hat die Bundeszentrale für politische Bildung unter:

bpb.de/politik/wahlen
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Netz, das Menschen im Alter, bei Krankheit,

Arbeitslosigkeit und Armut gute Leistungen,

Sicherheit und ein Leben in Würde bietet.

Sie ist für höhere Steuern für Spitzenverdiener

und große Vermögen, um damit zum Beispiel

Investitionen in die Bildung zu finanzieren:

in bessere Kitas und Schulen, eine gute Aus-

bildung der Jugend und besser ausgestattete

Universitäten. Aber auch, um durch aktive

Industriepolitik eine zukunftsfähige und öko-

logische Wirtschaft zu fördern.

Investitionen.NachderdramatischenFinanz-

krise will die großeMehrheit der Arbeitnehme-

rinnenundArbeitnehmer,dassdieBankenkon-

trolliert werden. Und sie will, dass die

Europakrise sozialverträglichunddemokratisch

überwundenwird.Die IGMetall fordert einZu-

kunftsinvestitionsprogramm für Deutschland –

mit Investitionen in Infrastruktur, Bildung und

Wissenschaft. Denn nur ein wirtschaftlich star-

kesDeutschlandwirkt alsWachstumsmotor,der

andere Länder in Europa mitziehen kann.

Titelthema

Judith Häuser, 21:
Jugend in Europa muss
solidarisch sein
»Ich finde es erschre-
ckend, dass in Spanien
und Griechenland
mehr als die Hälfte
der Jugendlichen keine
Perspektiven hat. Bei uns
ist die Lage zwar besser, aber
auch hier investiert die Regie-
rung nicht genug in die Bildung.
Als wir im Bildungsstreik wa-
ren, haben spanische Jugend-
liche uns auf Facebook Fotos ge-
schickt, die zeigten, dass sie sich
mit uns solidarisierten. Wir
müssen uns umgekehrt genauso
mit ihnen solidarisieren.«

OLITIK

der unter 35-Jährigen in Deutsch-
land glauben nicht, dass sie am
Ende ihres Arbeitslebens eine aus-
reichende Rente haben werden.
Quelle: Beschäftigtenbefragung

der unter 35-Jährigen in Deutsch-
land haben nur eine befristete
Stelle, eine ABM-Stelle oder sind
Leiharbeitnehmer oder -arbeitneh-
merin.
Quelle: TNS Infratest

der Jungen bis 24 Jahre in den 27
EU-Ländern waren im März arbeits-
los – im Durchschnitt. In Spanien
waren 56 Prozent ohne Arbeit, in
Griechenland sogar 60 Prozent.
Quelle: Eurostat

WEITERE INFOS

den Generationen sollen bis 67 Jahre arbeiten –

dabei sind schon heute nur die wenigsten ge-

sundheitlich in der Lage, auch nur bis 65 zu ar-

beiten.DieFolge: Siegehendoch früher, abermit

Renten, die durch Abschläge stark gekürzt sind.

Hinzu kommt, dass die jüngeren Generationen

weniger Rente bekommen. 1985 lag eine Rente

nach45Versicherungsjahrenbeiüber57Prozent

des früheren Durchschnittslohns, jetzt bei 49,

2030 nur noch bei 43 Prozent.Wer zumBeispiel

40 Jahre gearbeitet und 2500 Euro brutto ver-

dient hat, bekommt heute 933 Euro Rente. We-

nig genug, aber 2030 wären es nur nochmagere

786 Euro.

Sichere Rente. Rentenpolitik im Interesse von

Arbeitnehmern und Rentnern sieht anders aus.

Das zeigt die Beschäftigtenbefragung. Die IG

Metall fordert – wie die überwältigende Mehr-

heitderbefragtenArbeitnehmer–,dieRentemit

67 abzuschaffen. Das Rentenniveau soll wieder

auf das des Jahres 2000 steigen: von 49 auf 53

Prozent. Statt Einheitsrente mit 67 soll die Poli-

tik individuelle Wahlmöglichkeiten eröffnen.

Außerdem soll sie für neue Altersteilzeitrege-

lungen, erleichterten Zugang zur Erwerbsmin-

derungsrente und Verzicht auf Abschläge bei

dieser Rentenart sorgen.

Gerechte Verteilung. Die Beschäftigtenbe-
fragung der IG Metall zeigt: Die Mehrheit der

Deutschen ist besorgt über die zunehmende

Spaltung derGesellschaft inwenige, die immer

reicher werden, viele, deren Anteil am gesell-

schaftlichen Reichtum immer geringer wird,

und eine steigendeZahl vonMenschen, die von

Armut bedroht sind. Die überwältigende

Mehrheit will neben sicherer, gut bezahlter,

menschenwürdiger Arbeit ein starkes soziales

Fotos: Theresa Rundel, Bernd Leitner/ panthermedia.net
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DAS ERWARTEN JUNGE VON DER
Jungen Menschen ist vor allem eine bessere, gerechtere Bildung
wichtig. Das zeigt auch die Beschäftigtenbefragung der IG Metall.
Mit ihrer »Revolution Bildung« macht die IG Metall Jugend nun
Druck auf die Politik.

München, Paderborn, Siegen, Schweinfurt: In

der ganzenRepublik verwandeln jungeMetaller

das Sommerloch in ein Farbenmeer. Mit

Flashmobs auf denStraßen, Infoaktionen inden

Betrieben und kreativen Protesten aufWahlver-

anstaltungen. Mit ihrer Kampagne »Revolution

Bildung«macht die IGMetall JugendDruck für

ein besseres, gerechteres Bildungssystem.

Fünf Jahre ist es mittlerweile her, seit Bun-

deskanzlerin Merkel die »Bildungsrepublik«

ner Ausstattung. Es gibt zu wenige Dozenten

und Lehrer. Die Hörsäle sind überfüllt. Tausen-

de Schulstunden fallen aus.

Und auch die weltweit gelobte duale Be-

rufsausbildung wollen Wirtschaftsminister

Rösler und Vertreter der Wirtschaft zusam-

menkürzen.Hauptsache, dieAzubis sindmög-

lichst schnell für den Betrieb verwertbar.

Die Unternehmen knausern bei der Wei-

terbildung. Lediglich 0,7 Prozent ihrerArbeits-

kosten investieren sie in die Qualifizierung ih-

rer Beschäftigten. Nur portugiesische und

lettische Betriebe tun europaweit weniger.

Die IGMetall Jugend will das nicht länger

hinnehmen und macht Druck auf die Politik

fürmehrGeld für ein besseres Bildungssystem.

Gerechte Chancen auf Bildung. Schon heute
klagt die deutscheWirtschaft über Nachwuchs-

mangel. Im Jahr 2020 werden rund 2,4 Millio-

nenFachkräfte fehlen.Könnenwir esunsda leis-

ten, jungeMenschen zurückzulassen?

Aber es passiert: Jedes Jahr gehen 50000

Jugendliche ohne Abschluss von der Schule.

Und trotz des Bewerbermangels gibt es immer

noch 270000 junge Menschen ohne Ausbil-

dung, die in Praktika oder Übergangsmaß-

nahmenWarteschleifen drehen.

In kaum einem anderen Industrieland

hängt der Bildungsweg so sehr von der sozialen

Herkunft ab, wie inDeutschland. Das zeigt sich

etwa andenHochschulen:Während 77Prozent

der Akademikerkinder studieren, sind es bei

denNichtakademikernnur23Prozent.DasBil-

dungsniveau stagniert. Früher einmal hatten

KinderdieAussicht auf einebessereAusbildung

und ein besseres Leben als ihre Eltern.Heute je-

doch bestimmt die Herkunft die Zukunft.

Das gilt auch für die Betriebe. Sie bilden

nicht nur zuwenigweiter, sondern fördern auch

oft nur die Höherqualifizierten. 57 Prozent der

Arbeitnehmer sind laut der Beschäftigtenbefra-

gung der IG Metall von Weiterbildungsmaß-

nahmen weitgehend ausgeschlossen. Und um

sich privat fortzubilden, fehlt ihnen das Geld.

Sogeht es auchMartelMarwede, 23, derbei

einem großen Autodienstleister arbeitet. »Bei

uns gibt es zwar ein Weiterbildungsprogramm.

Doch ich warte nun schon seit fast zwei Jahren.

Und ichwill weiterkommen.Dennnachmeiner

Ausbildung zum Kfz-Mechatroniker bin ich

nicht in meinen eigentlichen Beruf übernom-

men worden, sondern wachse Unterböden. Da

gehe ich auf Dauer kaputt.«

ausgerufenhat. Sie versprachmassive Investitio-

nen indieBildungunddamit in dieZukunft der

Menschen. Zehn Prozent der Wirtschaftsleis-

tung sollten künftig in Bildung fließen.

Geld für Bildung. Seither ist wenig passiert.

Die Bildungsausgaben dümpeln bei etwas über

fünf Prozent dahin. International gesehen sehr

wenig. EU-Durchschnitt sind mehr als sechs

Prozent. Und es hakt im Bildungssystem. Ab-

seits offizieller Jubelberichte bleiben vieleMen-

schen auf der Strecke.Das zeigenUmfragen der

IGMetall und viele andere Studien.

Tatsächlich hapert es überall: Schulen,Unis

und Berufsschulen zerfallen. Es fehlt anmoder-

Mit kreativen Aktionen machen
junge Metaller Druck auf die
Politik für eine bessere Bildung.

Wir machen mit bei der
»Revolution Bildung«

Jens, Martel, Judith. Ihr seid
schon seit dem Start der Kam-
pagne im März dabei. Warum?
Was motiviert Euch dazu?

Jens Patzke, 27: Bildung geht uns
alle an. Und die Stimmung beim

Start in Frankfurt war unglaub-

lich. Die bunten, grellen Farben

der Kampagne fallen sehr schnell

ins Auge. Und bei der Demo

durch die Innenstadt haben auch

viele Menschenmitgemacht, die

zufällig am Straßenrand standen.

Martel Marwede, 23: Das war
das erste Mal, dass ich wirklich so

direkt mit der Bildungssituation

konfrontiert wurde. Natürlich

frustriert das erst mal, schenkt

aber Kraft und ein Verlangen

diese miserable Lage ändern zu

wollen. Viele neue Leute sind mir

über denWeg gelaufen, wovon

einige nunmeine Freunde sind.

Judith Häuser, 21: Das war eine
Megademo, wo alle am Tanzen

undmit einem klaren Ziel vor Au-

gen dabei waren. Bildung ist wirk-

lich »das« Thema für uns: Turbo-

Abi und Leistungsdruck. Vieles

hängt vom Einkommen Deiner

Eltern ab. Und Du sitzt in der Be-

rufsschule und es fällt mal wieder

Unterricht aus, weil kein Lehrer da

ist. Gut finde ich vor allem, dass

die »Revolution Bildung« noch

keinen fertigen Fahrplan hat, son-

dern von uns Azubis, Studieren-

den und jungen Beschäftigten ge-

staltet wird. Ich hoffe, dass die

Politik uns versteht, und freue

mich auf weitere Aktionen.



Martel hat schon versucht, auf der Abend-

schule sein Abitur nachzumachen. Doch nach

der anstrengenden Arbeit ist er dazu einfach

zu müde. Und dafür ganz aus dem Betrieb

rauszugehen, kann er sich nicht leisten.

Das muss gerechter werden, fordert die

IGMetall Jugend. Das Bildungssystemmuss

durchlässiger und der Wechsel zwischen

Schulen, Beruf und Hochschulen leichter

werden. Bildungmuss kostenfrei sein.Da-

mit alle ihre Chance auf Bildung, Ausbil-

dung undWeiterbildung bekommen.

Zeit für Bildung. Martel hat auch über ein

Studiumnachgedacht.Dasgeht zwarheute auch

ohne Abitur. Doch ohne Stipendium kann er

das vergessen.DasBAföGalleinwürdenicht rei-

chen. Und gut verdienende Eltern, die ihm sein

Studium finanzieren, hat er nicht.

Nebenjob also? Taxi fahren? Kellnern? Das

ist kaum noch drin. »Die heutigen dreijährigen

Bachelorstudiengänge sind derart eng gepresst,

dass kaum Luft bleibt«, kritisiert Stefanie, 24,

die an der Uni Hamburg studiert. »Wir haben
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Mit der „Revolution Bildung“
spricht die IG Metall Jugend
die gesamte Gesellschaft an.

Kampagne von unten: Bei der
„Revolution Bildung“ können
alle mitmachen und mitreden.

KlausurenohneEnde.Oftmehrere amTag.Und

zu wenig Zeit, uns vorzubereiten. Da ist »Buli-

mielernen«angesagt:DuhaustDirdenStoff rein

und vergisst ihn schnell nach den Klausuren.«

VielDruck.WenigZeit.UndohneGeldkei-

ne Luft. »Prüfungsangst und Blackouts nehmen

zu«, berichtet Stefanie. Immermehr schmeißen

hin. Im Jahr 2006 gab es noch 25 Prozent Studi-

enabbrecher. Heute sind es 35 Prozent.

»Druck ablassen«, fordert die IGMetall Ju-

gend. Das Ziel von Bildung darf nicht schnelle

Verwertbarkeit sein, sondern auch die Entwick-

lung von Persönlichkeit. Und das braucht Zeit.

»Zeit zu handeln«. Das fordert die IGMetall

Jugend in ihrem Bildungsmanifest. Es geht um

einen echten Neuanfang. Um mehr Geld und

Zeit für Bildung, um freie Zugänge und um

mehr Qualität im Bildungssystem.

Tausende haben das Bildungsmanifest un-

terschrieben. Ebenso viele haben seit demStart

der »Revolution Bildung« Anfang März über

die Forderungen mitdiskutiert und demons-

triert. Bis zur Bundestagswahl will die IG Me-

tall Jugend weiter Druck machen. In den Be-

trieben, an Schulen, Unis und auf den Straßen.

Und demnächst beim Aktionstag am 7. Sep-

tember. Für eine gute Bildung. Für alle.

Berichte und Infos zur »Revolution Bildung«
gibt es im Internet. Dort könnt Ihr auch das
Bildungsmanifest der IG Metall unterzeichnen:

revolutionbildung.de

„Die Revolutio
n Bildung

wird von uns Azubi
s,

Studieren
den und jungen

Beschäftig
ten gestaltet.

“

Fotos: Jan Michalko (2), Florentine Sievers/ beide: kp works

http://www.revolutionbildung.de


und seine Kollegen nicht beein-

drucken lassen. »Die IG Metall

war immer für uns da, das hat

uns sehr geholfen«, betont er,

»besonders Zlatan Solomun von

derVerwaltungsstelleGummers-

bach stand uns jederzeit für Fra-

gen zur Verfügung.« Dann kam

die Wahl – und Eddy war plötz-

lich tatsächlich Betriebsrat.

Crashkurs im Seminar. Die

Frage war nun: Wie geht es wei-

ter? Eddy und seine beiden Kol-

legen waren zwar gewählt, viel

Ahnung von derArbeit eines Be-

triebsrats hatten sie allerdings

nicht. Doch die holten sie sich

dann sehr schnell. Nach einem

ersten Crashkurs in Sachen Be-

triebsratsarbeit konnte das neue

Gremium die grundlegenden

Aufgaben erledigen. Geschäfts-

ordnungerstellen,Betriebsratsbü-

ro einrichten, Literatur besorgen,

sich für das erste Seminar anmel-

den– es gab vonAnfang anviel zu

tun. Eddy ist ohne großesVorwis-

sen an die Sache rangegangen, be-

reut hat er es nicht. »Alles, wasDu

wissenmusst, bringenwirDir bei,

hat man mir in meiner Verwal-

tungsstelle versichert«, sagt Eddy.

Undgenausowares auch.VielAr-

beit aber hat man als Betriebsrat

trotzdem die ganze Zeit. Manch-

mal, sagt Eddy, ist es schon sehr

schwer, alles unter einen Hut zu

bringen, die Arbeit, die Familie

und die Freunde.

Eddy, der inOmsk, einergro-

ßen Stadt in Sibirien, aufgewach-

sen ist undmit sieben Jahrennach

Eduard Rosner ist erst 32 und trotz-
dem schon Betriebsrat. 2010 hat
er zusammen mit Kollegen den
Betriebsrat bei Jokey Werkzeugbau
aufgebaut. Am Anfang gab es einigen
Widerstand.

Überall
der Jüngste
ZU BESUCH
BEI EDUARD
ROSNER

Was ihn dazu bewogenhat, einen

Betriebsrat zu gründen? »Ich ha-

be einfach Interesse dafür gehabt

und es dann gemacht«, sagt Edu-

ard Rosner, der im Betrieb und

von Freunden nur Eddy genannt

wird, »aber ja klar, ich war da-

mals noch sehr jung.«

Das kann man wohl sagen.

Mit seinen 32 Jahren ist Eddy

derzeit der Jüngste von Dreien

im Betriebsrat bei Jokey Werk-

zeugbau, einem international

führenden Hersteller von Kunst-

stoffverpackungen für die abfül-

lende Industrie. Eddy ist als

CAM-Programmierer beschäf-

tigt, anhand von 3-D-Modellen

erstellt er Programme für Fräs-

maschinen. Die Betriebsratsar-

beit aber ist seine neue Leiden-

schaft geworden. Seit drei Jahren

mittlerweile.

Im Jahr 2010 machten Eddy

und seine Kollegen sich daran,

einen eigenen Betriebsrat aufzu-

bauen, es war höchste Zeit. Da-

mals ging es dem Unternehmen

wirtschaftlich nicht gut, die Be-

legschaft hatte Angst vor der Zu-

kunft, es wurde gespart, kurz:

Der Aufbau eines Betriebsrats,

der sich wirkungsvoll um die Be-

lange der Beschäftigten küm-

mern kann, war extrem wichtig.

Trotzdemwurde amAnfang

die Gründung eines Betriebs-

rats von vielen Kollegen belä-

chelt. Die Einladung zur Wahl-

veranstaltung, erzählt Eddy,wur-

de entfernt und erst am letzten

Tag der Frist wieder aufgehängt.

Doch davon haben sich Eddy
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Leben

»Nicht nur zuHause sitzen«, sagt

Walter G.*. Sein Wunsch: Lieber

arbeiten gehen statt Hilfe vom

Staat beanspruchen. Auch wenn

die einzige Lösung war, bei dem

Leiharbeitsunternehmen Perso-

naService inHammanzufangen.

Während seines Einsatzes las er

in der metallzeitung von den

Branchenzuschlägen.Diesewur-

den tariflichvereinbartundmüs-

sen Leihbeschäftigten seit No-

vember 2012 bei einem Einsatz

etwa in der Metall- und Elektro-

industrie gezahlt werden.

Persona ahnungslos. Als er

sich in der Personalabteilung

nachdenZuschlägenerkundigte,

gab die zuständige Disponentin

von Persona ihm gegenüber zu:

»Sie wissen ja besser Bescheid als

ich«. Sie versprach, sich zuerkun-

digenundWalterG. zu informie-

ren. Er wartete knapp zwei Mo-

nate auf Antwort. Dann hakte er

bei der Disponentin nach. Diese

reagierte jetzt nicht mehr so ko-

operativ.Ganz imGegenteil.Man

drohte mit Kündigung. Zudem

forderte man Walter G. auf, dar-

über mit niemandem im Kun-

denbetrieb zu sprechen.

Klage erhoben. Walter G. ließ

sich nicht einschüchtern. Er folg-

te dem Rat seiner Kollegen im

EntleihbetriebundsuchteRatbei

der IG Metall Hamm-Lippstadt.

Diese gab ihm Rechtsschutz und

beauftragte den DGB-Rechts-

schutz, für Walter G. beim Ar-

beitsgericht Klage zu erheben.

Das zeigte Wirkung. Einen Tag

vorGerichtstermin lenkte Perso-

na ein und versprach, die Bran-

chenzuschläge zu zahlen.

Dabei ließ sich Persona or-

dentlich Zeit. Zuerst zahlt sie nur

50 Prozent des Branchenzu-

schlags. Erst als die IG Metall

Hamm-Lippstadt für Walter G.

ein Mahnschreiben an Persona

schickte, erhielt er sein restliches

Geld. »Viele Leihbeschäftigte

trauen sich leider nicht, ihr Geld

notfalls gerichtlich einzufor-

dern«, bedauert Walter G. Er rät

Leihbeschäftigten, der IG Metall

beizutretenund sichdort beraten

zu lassen.

Michelle für
metallzeitung@igmetall.de

Rat und Informationen zu den Branchenzuschlägen
Damit Ansprüche nicht verfallen, sind vertragliche oder
tarifliche Ausschlussfristen zu beachten.
Bei Fragen IG Metall-Hotline für Leihbeschäftigte kontaktie-
ren. Erreichbar: montags, dienstags, donnerstags 10 bis 16
Uhr, mittwochs 10 bis 18 Uhr, freitags 9 bis 12 Uhr über die
gebührenfreie Rufnummer 0800 446 34 88.

WISSEN

DER RECHTSFALL

Nicht selten werden ungelernte Beschäftigte für gleiche
Arbeit schlechter bezahlt, als ihre Kollegen. Der Branchen-
zuschlag steht Leihbeschäftigten auch als Ungelernte zu.

Zuschlag kam erst
mithilfe der IG Metall

* Name von der Redaktion geändert.



»Mehr als meine Plattenspieler, ein Mischpult und Kopfhörer brauche ich nicht, um einfach mal vom Alltag
abzuschalten« – Eduard Rosner vor seiner Plattensammlung.

Deutschland kam, ist verheiratet

und Vater von zwei Kindern im

Alter von zwei und sieben Jahren.

»Man sagt zwar Betriebsratsarbeit

gehört zurArbeitszeit, aber ich er-

wische mich oft daheim vor dem

Rechner«, erzählt er. »Die Be-

triebsratsarbeit nimmt schon mal

Zeit in Anspruch, die im Privatle-

ben dann fehlt.«

Wenn man Eddy fragt, was

er in der Freizeit gerne macht,

dann beginnen seine Augen zu

leuchten. »Es gibt nichts Schöne-

res als Zeit mit meiner Frau und

unseren zwei Kindern zu ver-

bringen.« Wenn dann noch Zeit

bleibt, spielt Eddy gerne Poker

mit Freunden odermachtMusik.

»Mehr als meine Plattenspieler,

ein Mischpult und Kopfhörer

brauche ich nicht, umvomAlltag

abzuschalten.«

Es gibt noch viel zu tun. Dass
Eddymit seinen32 Jahrenauchzu

den jüngeren Betriebsräten ge-

hört, merkt er auf Seminaren.

Dort ist er immer der Jüngste. In

der Verwaltungsstelle Gummers-

bach gibt es 92 betreute Betriebe

mit 369 Betriebsräten – unter 35

Jahre alt sind 31 Kollegen. Grund

genug, die Kollegen ins Boot zu

holen, findet Eddy. Es sei extrem

wichtig, jungeKollegenmöglichst

frühzeitig an die Betriebsratsar-

beit ranzuführen, ambestengleich

in den Jugend- und Auszubilden-

denvertretungen. »Bevor Be-

triebsräte in Rente gehen, muss

der Nachwuchs schon da sein«.

Aber natürlich gibt es auch

in der Gegenwart genug zu tun:

Arbeitszeiten festzulegen und die

Überstundeneinzuschränken,das

hatten sich Eddy und seine Kolle-

gen als ersteAufgaben vorgenom-

men.BeidePunktehabensiemitt-

lerweiledurchgesetzt.Dasnächste

Ziel, das sie angehen, ist das The-

ma Lohngerechtigkeit. Derzeit

gibt esbei JokeyWerkzeugbaukei-

nenTarifvertrag.Einensolchenzu

erreichen, ist nun das vorrangige

Ziel. »Aber das geht nur,wennwir

hier viele Mitglieder haben«, sagt

Eddy. »Nur gemeinsam sind wir

stark, das ist ganz klar.«

Alena, Jens & Kristina für
metallzeitung@igmetall.de
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Welche Pflichten habe ich als
Auszubildender?
Dumusst zum Beispiel pünktlich

zur Arbeit kommen, das Be-

richtsheft führenunddieArbeits-

schutzbestimmungen einhalten.

DeinVorgesetzter istweisungsbe-

fugt und kann Dir sagen, was Du

zu tun hast. Doch Dumusst Dich

nicht ausnutzen lassen. Ausbil-

dungsfremde Tätigkeiten darf

man Dir nicht aufbrummen. Das

heißt: Du musst weder das Auto

des Chefs waschen, das Büro put-

zen, noch ständig Botengänge

machen. Die Jugend- und Auszu-

bildendenvertretung, der Be-

triebsrat und die IGMetall helfen,

fallsDeinChef solche JobsvonDir

verlangt.

Welche Aufgaben hat die Ju-
gend- und Auszubildendenver-
tretung (JAV)?
Die JAV vertritt im Betrieb die

Interessen der Jugendlichen und

Azubis. Sie sorgt dafür, dass Ge-

setze undTarifverträge eingehal-

ten werden, nimmt Anregungen

junger Beschäftigten und Azubis

entgegen. Sie arbeitet eng mit

dem Betriebsrat zusammen und

GUTER RAT In Deinem »neuen« Leben als Azubi kommt
viel Neues auf Dich zu. metallzeitung hat
Fragen von betrieblichen Auszubildenden
gesammelt. Hier erfährst Du, was Sache ist.

Wissen,
was
Sache ist

Richard, Du engagierst Dich
seit zwei Jahren bei Dresden
Nazifrei. Wie bist Du zu dem
Bündnis gekommen?
Richard Nickel: Unsere ehemali-

ge Jugendsekretärin in Dresden

hatmich und einigeKollegen aus

dem Ortsjugendausschuss ange-

sprochen und zu einem Treffen

des Bündnisses mitgenommen.

Da hat es mir auf Anhieb gut ge-

fallen. Für mich war aber schon

lange klar, dass ich etwas gegen

Rechtsradikalismus tun will.

Du bist aus Bad Gottleuba ...
Nickel: ... das ist ein schönerKur-
ort in der Sächsischen Schweiz.

Aber der Schein trügt: Wenn

man hier aufwächst, bekommt

manAlltagsrassismusmit. Frem-

denfeindliche Sprüche hört man

oft. Wenn man in Jugendtreffs

oder in Sportvereine geht, dann

weiß man, dass man dort auch

aufRechte trifft.Das ist schlimm.

Bist Du jemals selbst in eine
gefährliche Situation geraten?
Nickel: Es war schon brenzlig.

Einmal sind meine Freunde und

ich vor einer Diskothek an Tür-

steher geraten, die in der Szene

waren, das war heftig. Ich enga-

giere mich, weil ich nicht will,

dass Nazis im öffentlichen Leben

sichtbar sind. Rechts zu sein, hat

nichts mit Meinungsfreiheit zu

tun. Es ist ein Bekenntnis zur

Menschenfeindlichkeit.

Was macht Ihr im Bündnis?
Nickel: Wir machen viel Infor-

mationsarbeit, drucken Plakate

und Flyer, gehen in Schulen und

zuBürgerfesten.UnserHauptan-

liegen aber ist, dafür zu sorgen,

dass es keine Naziaufmärsche

gibt.WenndieRechtendurchdie

Straßen ziehen wollen, rufen wir

zu Blockaden auf. Am 13. Febru-

ar etwa hatten die Rechten einen

riesigen Marsch durch Dresden

geplant. Den haben dann über

5000Menschen verhindert.

Nun habt Ihr Videos gedreht ...
Nickel: ... stimmt. Aber das hat

einen anderen Hintergrund. Im

Bezirksjugendausschuss haben

wirunsmit derZerschlagungder

Gewerkschaften durch die Nazis

vor 80 Jahren befasst. Dazu ha-

benwir dieGeschichtenüber das

Leben von zwölf Gewerkschaf-

tern des Deutschen Metallarbei-

ter-Verbands aus derZeit recher-

chiert und Porträts über sie

gedreht. Drehort war die Ge-

denkstätte Sachsenhausen. Das

war emotional sehr intensiv.

Jan.Chaberny@igmetall.de

Die Videos gibt es unter:
igmetall-bbs.de

WAS MICH
BESCHÄFTIGT

Richard ist Werkzeugmechaniker von
Beruf. In seiner Freizeit engagiert sich
der 23-Jährige im Bündnis Dresden
Nazifrei. Es ist bitter nötig, sagt er.

»Ich will nicht, dass die
Rechten sichtbar sind«
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Metaller Richard Nickel: »Wir wol-
len ein Anlaufpunkt für Menschen
in der Stadt sein.«

http://www.igmetall-bbs.de
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Nein. Dein Ausbilder muss Dir

alle Arbeitsmittel kostenfrei zur

Verfügung stellen. Das gilt auch

für die persönliche Schutzausrüs-

tung wie Sicherheitsschuhe.

Was kann ich tun, wenn sich
der Ausbilder nicht richtig um
mich kümmert?
Das Berufsbildungsgesetz regelt

ganz klar, dass sich Ausbilder um

Dich kümmern und Dir die Din-

gebeibringenmüssen,die imAus-

bildungsrahmenplan stehen. Bei

ständigen Verstößen gegen das

Gesetz kann Dein Betriebsrat so-

gar einen Ausbilder von seinem

Posten entfernen lassen. ImOrga-

nisationsbereich der IG Metall ist

die Ausbildung aber gut geregelt.

Muss ich Rufbereitschaft oder
Bereitschaftsdienst machen?
Weil eine Rufbereitschaft keine

Kenntnisse und Fertigkeiten ver-

mittelt, die dem Ausbildungs-

zweck dienen, dürfen Azubis kei-

nen Ruf- oder Bereitschaftsdienst

machen.

Und was ist mit Überstunden?
Wer eine Ausbildung macht, ist

ausschließlich für den Zweck be-

schäftigt, einen Beruf zu erlernen.

Macht ein Azubi Überstunden,

dann kann dies nur freiwillig ge-

schehen.AuchÜberstundenmüs-

sen dem Ausbildungszweck die-

nen. Das heißt, man lernt etwas

dabei und ein Ausbilder muss

anwesend sein.

Überstunden müssen mit

Mehrarbeitszuschlag ausbezahlt

oder mit Zeitzuschlag in Freizeit

ausgeglichen werden.

Kann ich die Abschlussprüfung
auch vorzeitig ablegen?
Bei überdurchschnittlicher Leis-

tung im Betrieb und in der Be-

rufsschule ist eine vorzeitige Zu-

lassungmöglich.Die vorgezogene

Prüfung soll aber nicht mehr als

sechs Monate vor dem ursprüng-

lichen Termin stattfinden.

Nico für
metallzeitung@igmetall.de

kümmert sich darum, dass Du

eine qualitativ hochwertige Aus-

bildung erhältst.

Wie viel Geld steht mir im ers-
ten Ausbildungsjahr zu?
Die Höhe Deiner Ausbildungs-

vergütung hängt davon ab, in

welcher Branche und inwelchem

Bundesland Du Deine Stelle an-

getreten hast. Ein Industrieme-

chaniker in einem Stahlwerk in

Duisburg wird anders bezahlt als

eine Modeschneiderin in Berlin.

Die Vergütung sowie die Bedin-

gungen derArbeit werden in den

verschiedenen Bereichen der

IG Metall – etwa Metall und

Elektro, Eisen und Stahl, Textil,

Bekleidung, Holz undKunststoff

– zwischen demArbeitgeberver-

band und der Gewerkschaft

tariflich verhandelt.

Die Jugendvertretung oder

der Betriebsrat in Deinem Be-

trieb helfen Dir bei Fragen rund

um die Ausbildung. Und die Ex-

perten in Deiner IG Metall-Ver-

waltungsstelle beraten Dich bei

arbeitsrechtlichen Fragen, und

zwar kostenfrei. Sie zeigen Dir

und rechnen Dir genau aus, wie

viel Vergütung Dir zusteht.

Muss ich meine Werkzeuge
selbst kaufen und zahlen?

Nach der Berufsschule
In vielen Tarifverträgen der
IG Metall oder in Betriebs-
vereinbarungen ist geregelt,
dass Auszubildende nach
dem Berufsschulunterricht
generell nicht in den Betrieb
gehen müssen. Ob es diese
Regelungen auch in Deinem
Betrieb gibt, erfährst Du bei
Deiner JAV oder beim
Betriebsrat. Ratgeber und
Checklisten rund um Deine
Ausbildung findest Du hier:

igmetall.de/jugend

Mitbestimmen im Betrieb
Nur wer Mitglied ist, hat
einen Rechtsanspruch auf die
Leistungen aus den IG Metall-
Tarifverträgen, wie mehr Ur-
laub. Weitere Vorteile:
Höhere Azubi-Vergütungen
und Weihnachtsgeld, besse-
re Ausbildungs- und Arbeits-
bedingungen sowie unbefris-
tete Übernahme im Betrieb
nach bestandener Prüfung.
Zudem erhalten Mitglieder
bei arbeitsrechtlichen
Problemen kostenfreie
Rechtsberatung bei ihrer
IG Metall vor Ort.

TIPPS

Illustration: Gerald Moll

KURZ & BÜNDIG

Soziale Netzwerke
Auch die IG Metall ist in

sozialen Netzwerken aktiv.

Und unsere Mitglieder disku-

tieren dort auch mit. Mit der

IG Metall, untereinander und

mit anderen Interessierten.

Hinweise, wie Deine persönli-

chen Daten sicher bleiben

und was Du beim Mitdisku-

tieren bei Facebook, Twitter

und Co. beachten solltest, fin-

dest Du hier:

igmetall.de/
soziale-netzwerke
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Tattoos am Arbeitsplatz
Tattoos sind in. Aber was sagt

der Chef dazu? Er kann Tattoos

nicht verbieten. Aber er kann

verlangen, dass Du es während

der Arbeitszeit verdeckst. Ins-

besondere, wenn Du Kontakt

mit Kunden hast. Wer sich an

sichtbaren Stellen tätowieren

lassen will, sollte vorher den

Ausbilder fragen oder besser

unauffällige Stellen wählen.

Berufsunfähigkeitsschutz
Die Berufsunfähigkeitsversi-

cherung gehört zu den wich-

tigsten Versicherungen für

Azubis. Je jünger Du bist, des-

to günstiger ist der Beitrag,

den Du zahlen musst. Maßge-

schneiderten Schutz speziell

für Azubis bietet Metall-Ren-

te, das Versorgungswerk von

Gesamtmetall und IG Metall.

metallrente.de
RMetallRente.BU

Lieber nicht: Tattoos am Hals sind
auffällig und schwer verdeckbar.

http://www.igmetall.de/soziale-netzwerke
http://www.metallrente.de
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Die Ausbildung geschafft – aber

wie geht's weiter? Wer sich für

Umweltfragen interessiert, könn-

te sich in der Branche der erneu-

erbaren Energien umschauen.

Zum Beispiel in der Windkraft.

Zuerst sollteman sich imKla-

ren sein, was man in der Branche

machen möchte. Installieren und

warten von Anlagen, off- oder

onshore oder Produktion. Im

Prinzip benötigt man eine abge-

schlossene gewerblich-technische

Berufsausbildung. Ob Mechatro-

niker,Maschinenbau oder Lackie-

rer, viele Berufe sind für dieArbeit

in der Windkraft geeignet.

Weiß man das, gilt es, den

richtigen Betrieb zu finden:

Vestas, Repower, Enercon oder

Siemens Windenergie – das sind

die Namen einiger großer Unter-

nehmen in der Branche.

Ausbildung.Manhat es geschafft:

Man hat sich beworben undwurde

angenommen. Doch wie geht es

jetzt weiter? Vor dem ersten Ar-

beitstag muss man von einemArzt

für gesund und fähig befunden

werdenundverschiedeneLehrgän-

ge besuchen. DennArbeiten in der

Windkraftbranche heißt auch,

ständig dazuzulernen. Sei es die

HöhenrettungundHöhentauglich-

keit bei Installation und Wartung.

Oder sei es füroffshore,das sinddie

Anlagen zur See, auch für die gibt

es spezielle Lehrgänge.

GenerellmüssenLehrgängezu

Erster Hilfe, Laminierung (zur Re-

paratur und Herstellung von Ro-

torblättern) und herstellerspezifi-

sche Schulungen absolviert wer-

den. Bei Bedarf besteht die Mög-

lichkeit, an einem Englischkurs

teilzunehmen.

»Insgesamt sind es sehr um-

fangreiche Lehrgänge«, weiß Ed-

dy Peters* (siehe auch Interview),

»man sollte speziell für Aufbau

und Wartung einen technischen

Beruf gelernt haben.«

Zukunft. Sollte man irgendwann

derWindkraftbranche denRücken

kehren, sinddievermittelten Inhal-

te und Erfahrungen nicht wertlos.

VielederTätigkeiten lassen sichauf

andere Berufe übertragen. Beson-

ders wertvoll: die Arbeit mit mo-

derner Technik, die man sich in

Lehrgängen aneignen kann.

Wirtschaft. Zurzeit ist der Off-
shore-Bereich in der Krise. Eine

Ursache dafür ist die zögerliche

Haltung der Politik in der Energie-

wende (siehemetallzeitung,Ausga-

be 8/2013).Dieses Zögern verunsi-

chert Investoren und führt zum

Rückgang der Aufträge.

Für den Onshore-Bereich

trifft das aber nicht zu. Der beruf-

liche Abstecher hierher kann sich

also lohnen.Denn:DasArbeiten in

der Windkraftbranche bereichert

um viele Erfahrungen.

Martel für
metallzeitung@igmetall.de

* Name von der Redaktion geändert.

Fakten zur Branche unter:
windpower-aktiv.de

Auftragsschlappe und Entlassungen oder Wachstums-
branche mit interessanten Jobs? Welche Chancen bietet
die Windkraftbranche?

Zukunft in der
neuen Energie
BERUF UND
KARRIERE
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Metaller Eddy Peters* wechselte
nach seiner Ausbildung in die
Windkraftbranche.

Was ist Deine Tätigkeit?
Eddy Peters: Blattreparatur, Auf-
und Abbau, Reinigung, Tausch
von Rotorblättern und Wartung
der Anlagen.

Wie kamst Du dazu, diesen Beruf
auszuüben?
Peters: Ich habe mich schon
immer für Montagearbeiten
interessiert. Aber der Reiz liegt
auch darin, was komplett Neues
zu lernen und einen Beruf zu
ergreifen, der einen hohen
Zukunftswert hat.

Macht es Spaß?
Peters: Meistens! (lacht) Es gibt
immer »ups and downs«, macht
aber meistens Spaß, weil ich
mich mit meinen Kollegen gut
verstehe.

Angemessener Verdienst?
Peters: Nein, es fehlt ein
Tarifvertrag.

Interview

Das Arbeiten im Onshore-Bereich der Windkraftbranche kann die Karriere bereichern.

http://www.windpower-aktiv.de
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Chancen

mit Bildungsurlaub

ohne Bildungsurlaub

Vorpommern. Einzig in Nord-

rhein-Westfalen ist Bildungsur-

laub für Azubis nicht vorgesehen.

Aber warumnicht trotzdembeim

Arbeitgeber einen Antrag stellen?

Versuchen kannman es ja mal.

Josefine für
metallzeitung@igmetall.de

Informationen unter:
igmetall.de/bildung-infos

KeineFrage:WährendderAusbil-

dunghatmangemeinhingenug in

seinemausgewähltenBeruf zu ler-

nen, das stimmt.Andererseits – es

kann ja nie schaden, sich weiter-

zubilden. Und auch als Auszubil-

denderkannmaneinenBildungs-

urlaub beantragen. Allerdings ist

das nicht überall möglich.

DenneinGesetz, das fürganz

Deutschland gilt, gibt es nicht. Je-

des Bundesland muss ein eigenes

beschließen. In Bayern, Sachsen,

Baden-WürttembergundThürin-

gen gibt es keineMöglichkeit, Bil-

dungsurlaub zu beantragen. In

denübrigenBundesländern istdie

Situation ganz verschieden.

In Schleswig-Holstein, Nie-

dersachsen, Sachsen-Anhalt und

Hessen gibt es für Auszubildende

fünf Arbeitstage Bildungsurlaub

im Jahr. Den Anspruch erwirbt

man nach sechs Monaten. Zehn

ArbeitstageBildungsurlaub inner-

halb von zweiKalenderjahren ste-

henAzubis inHamburg, Bremen,

Berlin undBrandenburg zu.Auch

hier gilt: Anspruch hat jeder, des-

sen Vertrag bereits sechs Monate

besteht. Drei Bundesländer haben

eine Sonderregelung: In Rhein-

land-Pfalz können sich Azubis

drei Tage für Weiterbildung frei-

stellen lassen, sofern sie mehr als

zwölf Monate mit dabei sind. Im

Saarland erfolgt die Freistellung

nach zwölf Monaten und unter

der Bedingung, dass derAzubi im

gleichen Umfang arbeitsfreie Zeit

einbringt. Fünf Tage Urlaub für

eine politische Bildungsmaßnah-

megibt esnach sechsMonaten für

Auszubildende in Mecklenburg-

Bezahltes Büffeln
BESSER MIT
BILDUNG

In vielen Bundesländern haben Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer das Recht, Bildungsurlaub zu beantragen.
Gilt das auch für Auszubildende?
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Azubis haben Anspruch auf Bildungsurlaub. Aber nicht in jedem Bundesland.

Talentiert und tatkräftig
Du hast Deine Prüfung mit

»gut« oder besser bestanden?

Danach mindestens zwei Jahre

in Deinem Job gearbeitet? Nun

willst Du noch den Dipl.-Ing.

draufsatteln? Dann kannst Du

Dich für das Aufstiegsstipendi-

um des Bundesministeriums

für Bildung und Forschung be-

werben.Wie? Das steht hier:

sbb-stipendien.de/
aufstiegsstipendium

KURZ & BÜNDIG
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Zu Hause lernen
Fernlehrgänge werden immer

beliebter. Aber wer weiß schon,

wo es was gibt und wie teuer

die Lehrgänge sind? Die Staatli-

che Zentrale für Fernunterricht

hat den größten Überblick. In

einem fast 170-Seiten-starken

Ratgeber informiert sie über

Möglichkeiten und Anbieter.

Und sie bietet konkrete Hilfe

beim Kalkulieren der Kosten

und beim Vergleichen:

zfu.de RDownloads

Wie geht es weiter?
»Ausbildung, Job – und dann?

Ratgeber zum Start in die

berufliche Weiterbildung«:

Unter dieser Überschrift

informiert eine neue Broschü-

re des Bundesministeriums

für Bildung und Forschung

praxisorientiert und umfas-

send über Weiterbildungswege

und Förderinstrumente:

praktisch-unschlagbar.de
RService

Fernunterricht gilt als eine
Weiterbildungsform mit Zukunft.

Minderjährige Azubis, die wäh-

rend ihrer Ausbildung nicht zu

Hause wohnen können, weil der

Betrieb zu weit vom Elternhaus

entfernt ist, können finanzielle

Unterstützung erhalten.DasGan-

ze nennt sich Berufsausbildungs-

beihilfe (BAB) und muss bei der

Agentur fürArbeit beantragtwer-

den. Volljährige oder verheiratete

Azubis erhalten die Beihilfe auch

dann, wenn sie in der Nähe der

Eltern leben.

Die BAB beträgt bis zu 348

Euro imMonat plusmaximal 224

Euro für die Unterkunft. Zudem

gibt es Zuschläge für dieMonats-

karte, Heimfahrten und Arbeits-

kleidung. Wie hoch die Beihilfe

ausfällt, hängt vom eigenen und

vom Einkommen der Eltern ab.

BAB gibt es für die Dauer der Be-

rufsausbildung und muss nicht

zurückgezahlt werden. Infos, Be-

rechnungsbeispiele und Online-

rechner findest Du unter:

arbeitsagentur.de
RBürgerinnen & Bürger
RFinanzielle Hilfen
RBerufsausbildung

Finanzspritze vom Staat für Auszubildende

http://www.igmetall.de/bildungs-infos
http://www.zfu.de
http://www.sbb-stipendien.de/aufstiegsstipendium
http://www.praktisch-unschlagbar.de
http://www.arbeitsagentur.de
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Begriffe
aus der
Arbeitswelt6

Lösungsweg
Richtig gedeutet und
zusammengesetzt
ergeben die Bilder
jeweils einen Begriff.
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Das Lösungswort
Einsenden an:
Bitte das Lösungswort
bis 23. September
unter Angabe von Vor-,
Nachnamen und Adresse auf
eine Karte schreiben und per
Post an: Redaktion metallzei-
tung, Preisrätsel, 60244
Frankfurt am Main.
Oder per E-Mail an:
raetsel@igmetall.de

Die Preise im
September
1. Preis: eine IG Metall-

Reisetasche
2. Preis: eine LED-

Taschenlampe
3. Preis: eine rote Brotbox
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